
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 39, Donnerstag, 25. September 
2008

Kämpferische Töne
Mit einer eindrücklichen Kundgebung hat «Klar! Schweiz» am vergangenen 

Wochenende wieder einmal auf die heisse Frage nach dem Atommüll-Endlager 

in Benken aufmerksam gemacht. Rednerinnen und Redner aus Deutschland, 

Frankreich, Österreich und natürlich aus der Schweiz erinnerten daran, dass 

der Plan, in der Schweiz neue AKW zu bauen, zwangsläufig in einer Sackgasse 

enden muss. Wie es auch ohne Atomkraft weitergehen könnte, skizzierte SP-

Nationalrat Rudolf Rechsteiner.  Seite 12

16 Der Flurlinger Adrian 

Notz über seine Arbeit als 

Co-Direktor des «Cabarets 

Voltaire» in Zürich.

8 Eine neue Regionalstudie 

vergleicht die Entwicklung 

der Kantone Schaffhausen 

und Thurgau. 

3 An der Videoüberwa-

chung in der Stadt scheiden 

sich die Geister. Ein Streitge-

spräch zeigt die Differenzen.
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Seit 20 Jahren führt Rolf Könitzer 

das Restaurant Kerze. Ein Porträt 

über ihn und das Lokal.

 Foto: Peter Pfister

Viel Zeit 
für ein gutes Bier
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Die Sache ist, mindestens bei den grossen poli-
tischen Parteien unbestritten. Dennoch gibt es 
keine begeisterten Befürworter. Die Rede ist von 
der «punktuellen Videoüberwachung» der Stadt 
Schaffhausen, über die wir am kommenden Wo-
chenende abstimmen.

Bei der Beratung einer neuen Polizeiverord-
nung hat die Stadtbehörde wohlweislich das The-
ma Videoüberwachung – und nur gerade die-
ses – dem fakultativen Referendum unterstellt, 
das dann auch prompt von der Alternativen Lis-
te Schaffhausen ergriffen wurde. Keine Frage: 
Ein Reizthema, seit man den Begriff Überwa-
chungskamera kennt. (Wer mag sich noch erin-
nern, dass Polizeiinspektor Huber anfangs der 
80er Jahre eine Kamera im Polizeihof installier-
te? Damals gingen die Wellen so hoch, dass die 
Polizei selber das Gerät wieder entfernte.)

Man darf den Verantwortlichen attestieren, 
dass sie in dieser heiklen Materie so subtil wie 
nur möglich vorgegangen sind. Die Überwa-
chung wäre nur punktuell zu installieren, und 
die gemachten Aufnahmen dürften nur dann 
(und nachträglich) angeschaut werden, wenn 
ein «erheblicher Straftatbestand» vorliegt, im 
Klartext: Sachbeschädigungen, die über einen 
Betrag von 300 Franken gehen. Und, natürlich, 
wenn es zu Leben und Leib bedrohenden Situa-
tionen kommen würde.

Wie gesagt: Begeistert von dieser Überwa-
chung, mag sie noch so punktuell und sparsam 
erfolgen, ist niemand. Dafür malen die Gegner 
den Teufel an die Wand, sie erinnern an den 
«Grossen Bruder» aus dem Roman «1984» und 
erahnen schon den Spitzelstaat, der in unser al-
ler Privatsphären schnüffelt mit Hilfe übereif-
riger Beamten, die Fichen produzieren wie ver-
rückt.

Die Befürworter dagegen vertreten den 
Standpunkt, dass es in der Stadt, und gemeint 
ist vor allem die Altstadt, nicht mehr so wei-
ter gehen kann: Stadtpräsident Marcel Wen-
ger hat die Zahlen präsentiert: im Jahr 2004 
gab es 72 Delikte beziehungsweise Rapporte der 
Stadtpolizei, jetzt sind es 256. Das ist erschre-
ckend. Hier könnte, das ist die Überlegung, eine 
Videoüberwachung vorbeugend wirken, könn-
te sogar dazu beitragen, Täterschaften ausfin-
dig zu machen.

Natürlich, und das sagt auch Gegner Chris-
toph Lenz im Gepräch auf den Seiten 3 und 5, 
besteht immer die Gefahr des Missbrauchs. Al-
lerdings sollte man deshalb nicht gleich die Be-
hauptung aufstellen, dass eine solche punktuel-
le Massnahme den Beginn einer breitgefächer-
ten Überwachung aller bedeuten würde, die sich 
in der Altstadt aufhalten.

Wir gehen also davon aus, dass es sich bei 
der Vorlage um den ehrlichen Versuch handelt, 
in der Stadt vorhandene Probleme in den Griff 
zu bekommen. Das kann man unterstützen. Viel-
leicht, und das sei hier ausdrücklich angemerkt, 
müsste man sich auch überlegen, ob ein Polizei-
posten im Herzen der Stadt nicht ebenfalls zur 
Besserung der Situation beitragen würde. Sym-
pathischer, das darf man ruhig sagen, wäre das 
allemal.
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Dafür ohne Begeisterung

René Uhlmann zur 
«punktuellen Video-
überwachung» 
in der Stadt.
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Städtische Abstimmung vom Wochenende: Die Meinungen sind geteilt

Sicherheit oder Bespitzelung?
Die Videoüberwachung in der Stadt, über die wir abzustimmen haben, ist umstritten. Ein Streitgespräch 

zwischen den Grossstadträten Raphaël Rohner (FDP, dafür) und Christoph Lenz (ALSH, dagegen).

René Uhlmann

az «Wenn wir durch die Stadt gehen, 
wollen wir nicht gefilmt werden.» Das 
sagen die Gegner der Vorlage. Was sa-
gen Sie dazu, Herr Rohner?
Raphaël Rohner Wir werden auch künf-

tig nicht einfach gefilmt werden. Son-

dern nur, wenn die drei Rechtsgüter öf-

fentliche Ruhe, Ordnung oder Sicherheit 

gefährdet sind. Dann, aber nur dann, also 

in begründeten Einzelfällen, kann eine 

Videoüberwachung durchgeführt und 

können gemachte Aufnahmen von den 

Strafverfolgungsbehörden eingesehen 

werden, um Straftaten vielleicht aufde-

cken zu können.

Christoph Lenz Raphaël Rohner sugge-

riert, solche Aufnahmen seien nur zeit-

lich beschränkt zulässig. Davon steht in 

der Vorlage nichts, und auch der Stadt-

rat hat sich in dieser Sache nicht dahin-

gehend geäussert. Es gibt zudem Studi-

en, die belegen, dass solche Installati-

onen nichts bringen, weder präventiv 

noch um Täterschaften zu identifizie-

ren. Videoüberwachungen machen in ge-

schlossenen Räumen Sinn. Im Freien ist 

die Überwachung nur auf das Blickfeld 

der Kamera beschränkt. So können all-

fällige Delikte im toten Winkel begangen 

werden. Oder die Kamera wird gar nicht 

wahrgenommen.

Die flächendeckende Videoüber-
wachung – Beispiel England – habe 
nichts gebracht, wird argumentiert.
Rohner Ich bin ebenfalls dagegen, dass 

flächendeckend beobachtet werden kann 

und habe auch meine Bedenken gegen 

private Kameras. Obwohl: Es gibt auch 

Studien, die genau das Gegenteil von dem 

sagen, was Christoph Lenz behauptet. Ich 

bin für zeitliche Eingrenzung, die Kame-

ras sollen dann laufen, wenn potentiell 

eine Gefahr für Straftaten besteht. Ein-

wohner und Geschäftsleute in der Alt-

stadt haben ein legitimes Interesse am 

Einsatz moderner Mittel, die helfen kön-

nen, die bestehende, unbefriedigende Si-

tuation zu verbessern. Solche Mittel erset-

zen die Polizei nicht; diese muss für Not-

fälle nach wie vor zur Verfügung stehen.

Lenz Die Anliegen von Geschäfsleuten 

und Einwohnerschaft sind berechtigt. 

Die Frage ist einfach, ob Videoüberwa-

chung das richtige Mittel ist. Ein Sprayer 

etwa gewinnt in seinen Kreisen Respekt, 

wenn er ein möglichst exponiertes, viel-

leicht sogar videoüberwachtes Gebäude 

Christoph Lenz hat Bedenken wegen dem Persönlichkeitsschutz. Fotos: Peter Pfister

Punktuelle Videoüberwachung: Darum geht es
Nicht flächendeckend, sondern «nur 

punktuell» soll die Stadt Schaffhausen 

mit Videokameras überwacht werden. 

Dies im Zusammenhang mit einer Ak-

tualisierung der städtischen Polizeiver-

ordnung. Weil das Thema Videoüber-

wachung heikel ist, wurde die entspre-

chende Bestimmung dem fakultativen 

Referendum unterstellt, das dann auch 

von der Alternativen Liste Schaffhau-

sen (ALSH) ergriffen wurde.

Die Stadtbehörden erhoffen sich von 

der Massnahme vor allem präventive 

Wirkung: Vandalen und Sprayer sollen 

durch die Kameras davon abgehalten 

werden, Sachschäden zu verursachen. 

Videoaufnahmen sollen erst ab Sach-

schäden von 300 Franken eingesehen 

werden können.

Dagegen befürchtet die ALSH eine 

unzulässige Verletzung von persönli-

cher Freiheit oder gar den Aufbau ei-

nes flächendeckenden Überwachungs-

systems. Die Partei ist zudem der Mei-

nung, dass – wie das Beispiel England 

zeige – solche Überwachungen die Kri-

minaliät nicht reduziert hätten, dafür 

aber enorm teuer seien. (R. U.)
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Am Sonntag, 26. Oktober 2008, finden folgen-
de Gemeindewahlen /-abstimmung statt:  

a) Gemeindewahlgänge
-

b) Gemeindeabstimmung
«Sicherung der Baulandreserven» 
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verunstalten kann. Da könnte eine Kame-

ra sogar eine Herausforderung sein und 

provozieren. Ich bin überzeugt, dass es 

andere, sinnvollere Mittel gibt. Zum ei-

nen eine erhöhte Polizeipräsenz, denkbar 

wäre auch, dass der Polizeiposten an der 

Stadthausgasse reaktiviert wird. Wenn 

der politische Wille vorhanden ist, dann 

lassen sich solche Lösungen realisieren.

Die Vorlage, so monieren die Gegner, 
sei zu vage. Niemand wisse, wievie-
le Kameras es sein sollen, wo sie in-
stalliert werden, wer sie visionieren 
kann, welche Kosten und Folgekos-
ten entstehen.
Rohner Bei Art. 16 handelt es sich um 

eine Bestimmung, die in ihrem Konkre-

tisierungsgrad üblich ist. Vergessen wir 

nicht: Die ganze Videogeschichte ist nur 

ein Teil der Polizeiverordnung, die ja to-

tal revidiert worden ist. Es geht also nur 

darum, ob Videoüberwachung grund-

sätzlich in die Verordnung kommen soll 

oder nicht. Die Einzelheiten der Umset-

zung sind später zu regeln. Ich bin aller-

dings auch der Meinung, der Stadtrat hät-

te hier etwas konkreter werden können. 

Aber alle oben gestellten Fragen werden 

dann vom Parlament behandelt, wenn 

über eine entsprechende, detaillierte 

Vorlage zur Anschaffung der Kameras 

entschieden wird. Selber bin ich der Mei-

nung, dass ein bis zwei Geräte, mobil ein-

setzbar, genügen würden.  

Lenz Gerade diese selbst auferlegten Be-

schränkungen finde ich schizophren. Die 

öffentliche Ruhe könnte, wenn schon, 

nur effizient geschützt werden, wenn die 

Kameras permanent eingeschaltet wären, 

und ein Beamter 24 Stunden im Tag vor 

den Monitoren sitzen würde. Das aber 

will der Stadtrat nicht. Es herrscht hier 

eine verzerrte Vorstellung davon, was mit 

Videokameras möglich ist und was nicht.

Geschähe ein Verbrechen, könnte das 
auch eine Videokamera nicht ändern. 
Sollte man also nicht, wenn schon, 
denn schon, Nägel mit Köpfen ma-
chen, also flächendeckende und per-
manente Videoüberwachung?
Rohner Nein, sicher nicht. Denn genau 

ein solches Vorgehen würde zu einem 

Überwachungsstaat führen und den wol-

len wir alle nicht. Im Übrigen ist eben 

auch der Bürger, die Bürgerin gefragt, 

selber aktiv zu werden und einzugreifen 

statt zurückzulehnen oder zu schimpfen. 

Auch innerhalb der Familie müsste man 

mehr Verantwortung wahrnehmen, ich 

denke an die entsprechende Erziehung 

der Kinder. Die Gesellschaft kann und soll 

hier vermehrt in Pflicht genommen wer-

den, denn der Staat, das sind wir alle.

Lenz Es gibt eine grosse Palette der mögli-

chen Mittel, um der unbefriedigenden Si-

tuation zu begegnen. Es fängt an bei der 

Zivilcourage des Einzelnen und geht bis 

zum schwer bewaffneten Soldaten. So-

lange die heutigen Mittel – Polizei, Erzie-

hungs- oder Sozialarbeit und Prävention 

– nicht wirklich ausgeschöpft sind, habe 

ich kein Verständnis dafür, dem Stadtrat 

weitere Mittel in die Hand zu geben.

In der Vorlage steht, der Persönlich-
keitsschutz werde extrem berück-
sichtigt. Ist das nicht beruhigend?
Lenz Wenn eine solche Anlage installiert 

wird, ist der Persönlichkeitsschutz ge-

fährdet. Denn, man kann es drehen, wie 

man will, die Möglicheit des Missbrauchs 

besteht grundsätzlich immer. In diesem 

Fall wäre das besonders schlimm, weil es 

die Grundrechte tangiert.

Rohner Die Bestimmungen sind sehr re-

striktiv formuliert. Ich bin überzeugt, 

dass man sie einhalten kann, also keine 

Gefahr des Missbrauchs besteht.

Eine letzte Frage: Besteht, gesetzt der 
Fall, es werden Kameras installiert, 
nicht die Gefahr, dem «Big Brother», 
der totalen Überwachung des Staats-
bürgers, näher zu kommen?
Rohner Das glaube ich nicht. Ich habe 

Vertrauen in die möglichen Anwender. 

Und wenn etwas in der Richtung drohen 

würde, hätten wir die rechtlichen Mittel, 

um uns zu wehren. Die Schweiz ist noch 

immer ein Rechtsstaat.

Lenz Natürlich wäre das ein weiterer Mo-

saikstein in der täglich zunehmenden Da-

tenerfassung über den Bürger und die 

Bürgerin. Die Gefahr besteht nicht nur, sie 

ist akut. Wir sollten dem Staat nicht noch 

mehr Möglichkeiten in die Hand geben.

Raphaël Rohner glaubt an die Wirksamkeit einer Videoüberwachung in der Stadt.

«Denn der Staat, das 
sind wir alle»

«Eine Kamera könnte 
sogar provozieren»



10 Jahre Fachberatung,
Info,Miete/Kauf bei:

BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldimann,
9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Meine Jubiläumsaktionen…
Tel. 071 911 43 09
Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

10
Jahre

Kantonsratswahlen 
vom 28. 9. 2008
BV Art. 29 allgemeine Verfahrensgarantien

1)
2)  Die Parteien haben Anspruch auf 

rechtliches Gehör.
3)

Das Präsidium und der Alterspräsident des 
Kantonsrates ignorieren diesen Artikel.

Sie sind deshalb als Kantonsräte nicht mehr 
wählbar.

Wilhelm Morath
Neuhausen + Büsingen
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 Schaffhausen, 23. September 2008
 Traueradresse: 
 Iris Kunz, Artillerieweg 4, 8200 Schaffhausen

Traurig, aber dankbar nehmen wir Abschied von

René Kunz
16. Oktober 1936 bis 22. September 2008

Nach langer Krankheit ist er zu seiner letzten Wanderung aufgebrochen.
Wir verlieren einen lieben Menschen.

 Iris Kunz

 seine Söhne: Rolf, Fred, Alex, Iwan

 Enkelkind: Nalini

 seine Brüder: Marcel und Victor mit Familien

Die Trauerfeier findet am Dienstag, 30. September, um 15.00 Uhr im Waldfriedhof 
Schaffhausen statt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Stiftung «Theodora» Clown’s für Kinder im 
Spital. PC 10-61645-5, UBS 243 60-549454.0



ÖBS-Präsidentin Iren Eichenberger, Andres Bächtold, Co-Präsident der SP, Rechtsanwalt Hans-Peter Sorg, Peter Neukomm, 
Architekt Edi Spleiss und Grossstadtrat Kurt Zubler (von links) stellten den Kandidaten Neukomm vor. Foto: René Uhlmann

Bea Hauser

Nun ist es klar, wer am 2. November für 

die drei halbamtlichen Stadtratssitze an-

tritt. Die FDP nominierte den bisherigen 

Urs Hunziker und Kantonsratspräsiden-

tin Jeannette Storrer, und seit Montag ist 

bekannt, dass die städtische SVP lediglich 

Grossstadtrat  Werner Schöni gewählt 

hat, da sich seine Fraktionskollegin Cor-

nelia Stamm Hurter selbst aus dem Ren-

nen nahm. Am Dienstag stellte nun die 

SP ihren Kandidaten Peter Neukomm den 

Medien vor. 

«Als wählerstärkste Partei hat die SP 

den berechtigten Anspruch auf zwei Sit-

ze in der städtischen Exekutive», unter-

strich Co-Präsident Andres Bächtold 

gleich zu Beginn des Anlasses. Mit seinem 

Einsatz, seiner gradlinigen, offenen Art 

und seiner Kompetenz in vielen Sachfra-

gen sei Peter Neukomm geradezu prädes-

tiniert für ein Exekutivamt. Rechtsan-

walt Hans-Peter Sorg als Präsident des 

überparteilichen Komitees für Neukomm 

lobte das berufliche Engagement des Kan-

didaten als Jurist und Untersuchungs-

richter. Von letzteren werde verlangt, 

was auch von Exekutivmitgliedern gefor-

dert sei: seriöses Schaffen, Gradlinigkeit, 

Zivilcourage, aber auch Konzilianz und 

Kontaktfreude, erklärte Sorg. Architekt 

Edi Spleiss, Stiftungsrat Sporthalle 

Schweizersbild und Mitglied des überpar-

teilichen Komitees, betonte, dass Peter 

Neukomm eine Art Lebensschule auch 

durch den Sport durchlaufen habe. «Man 

lernt mit Siegen und Niederlagen umzu-

gehen, man lernt den Gegner einzuschät-

zen und zu achten», sagte Spleiss. Zudem 

kämpfe man zusammen mit Freunden 

aus allen gesellschaftlichen Schichten 

und politischen Richtungen, und Peter 

Neukomm kenne aus dem Sport die Re-

geln der Fairness. 

Vorausblickender Politiker
ÖBS-Präsidentin Iren Eichenberger, die 

sich als Privatperson für Peter Neukomms 

Kandidatur einsetzt, schätzt seine Arbeit 

im Grossen Stadtrat. «Er hat sich dort als 

führender Denker, vorausblickender Par-

lamentarier und als kritischer Begleiter 

der städtischen Politik einen Namen ge-

macht», unterstrich Eichenberger. Auch 

SP-Grossstadtrat Kurz Zubler war voll des 

Lobes über Peter Neukomm: «Ich erlebe 

ihn im Parlament als überdurchschnittli-

chen, tatkräftigen und absolut zuverläs-

sigen Politiker.»

«Ich identifiziere micht mit der Stadt 

Schaffhausen und ihrer Bevölkerung», 

unterstrich der Kandidat. Peter Neu-

komm möchte die Volksschule weiter 

modernisieren und die familienergän-

zende Kinderbetreuung ausbauen, bei 

der Schulraumplanung die Schulinfra-

struktur ausbauen, aber auch im Sport- 

und Freizeitbereich die Infrastruktur ver-

bessern. Er sei überzeugt, dass sich der 

Stadtrat mit den bescheidenen Mitteln, 

die er zur Verfügung habe, sich eben auf 

die sogenannten weichen Standortfakto-

ren konzentrieren solle. Auch setze er 

sich für die Stärkung des öffentlichen 

Verkehrs und die Attraktivierung des 

Langsamverkehrs ein. 

Die Projekte Pass, Bleiche und Mühlen-

tal sind für Neukomm ein Silberstreifen 

am Horizont für die Schaffung von neu-

em Wohnraum für Familien. Aber Peter 

Neukomm sagte auch:  «Ich wehre mich 

gegen raumplanerische Sündenfälle 

durch vorgängige Neueinzonungen.»

Donnerstag, 25. September 2008 Stadt 7

Die städtische SP will mit Peter Neukomm ein Nebenamt im Stadtrat gewinnen

«Prädestiniert für ein Exekutivamt»
Die städtische SP ist optimistisch, dass sie mit Peter Neukomm den richtigen Mann für ein Nebenamt im 

Stadtrat hat. Warum? «Wir haben den besten Kandidaten», heisst es bei der Partei. 



Peter Hunziker

Es gibt einige Gemeinsamkeiten, welche 

die benachbarten Ostschweizer Kanto-

ne verbinden: Beispielsweise die Grenzla-

ge und die nach wie vor hohe Bedeutung 

des Industriesektors. Und während in der 

Schweiz inzwischen rund zwei Drittel aller 

Beschäftigten im Dienstleistungssektor ar-

beiten, sind es im Thurgau und in Schaff-

hausen gerade einmal knapp die Hälfte. 

Schaut man jedoch genauer auf die De-

tails, werden auch deutliche Unterschiede 

sichtbar. Während im Thurgau die traditi-

onelle Industrie immer noch sehr wichtig 

ist, hat in Schaffhausen im Zuge des Struk-

turwandels eine Spezialisierung auf so ge-

nannte Spitzenindustrien stattgefunden.

Unter dem Strich attestiert die Verfas-

serin der CS-Regionalstudie, Merja Hop-

pe, dem Thurgau allerdings trotzdem 

eine höhere Dynamik. Das schlägt sich 

auch im schweizerischen Ranking nie-

der, das unseren Nachbarn bezüglich 

Stand ortattraktivität auf Platz neun sieht 

und Schaffhausen erst drei Plätze dahin-

ter. Da die Steuerfaktoren die dyna-

mischsten Indikatoren des Rankings 

sind, resultieren in diesem Kantonsver-

gleich derzeit fast alle kurzfristigen Be-

wegungen aus Steuersenkungen. Und 

weil Steuerfussveränderungen, die erst 

per 1. Januar 2008 in Kraft traten, noch 

keine Berücksichtigung fanden, könnte 

Schaffhausen aktuell durchaus wieder 

besser platziert sein. 

Wohnen und Arbeiten
Andere Indikatoren, wie die Bevölke-

rungsentwicklung oder die Verkehrsent-

wicklung beeinflussen diese Platzierun-

gen erst nach einem längeren Zeitraum.

Immerhin beschreibt die Regionalökono-

min in Diensten der Credit Suisse beide 

Ostschweizer als «gutes Mittelfeld». Wäh-

rend sie den Thurgau aufgrund der ver-

besserten verkehrstechnischen Erreich-

barkeit und der Bevölkerungsentwick-

lung als dynamisch hervorhebt, sieht sie 

beim Unternehmensstandort Schaffhau-

sen allerdings Schwächen. Obwohl bei-

de Kantone in ähnlicher Konkurrenz zu 

Zürich stehen, ist es unseren östlichen 

Nachbarn in der Vergangenheit wesent-

lich besser gelungen, sich als Wohnort zu 

empfehlen. «Während Schaffhausen im 

Vergleich der Schweizer Kantone über-

durchschnittlich viel Zuwanderung aus 

dem Ausland erfährt, verliert es durch 

Abwanderung Bevölkerung an andere 

Der Vergleich zwischen den Standorten Schaffhausen und Thurgau erhellt interessante Details.  Foto: Peter Pfister
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Studie zieht Quervergleich zwischen den Kantonen Schaffhausen und Thurgau 

Höhere Dynamik im Thurgau
In ihrer jüngsten Regionalstudie zeigt die Credit Suisse auf, wie die Kantone Schaffhausen und Thurgau 

in den vergangenen Jahren den Strukturwandel gemeistert haben. Der Thurgau hat zwar insgesamt die 

Nase vorn, bezüglich Branchenstruktur und Wertschöpfung steht Schaffhausen jedoch besser da. 



Thurbo. Der Kanton Thur-

gau hat bei der Thurbo  mehr 

Verbindungen bestellt, die 

zum Teil auch für die Region 

Schaffhausen von Bedeutung 

sein werden. Ab dem 14. De-

zember treten Angebotsver-

dichtungen in Kraft, die ins-

besondere Stein am Rhein Ver-

besserungen bringen. So wird 

eine zusätzliche Verbindung 

zwischen Stein am Rhein und 

Winterthur bereits um 5.08 

Uhr auch an den Wochenen-

den geführt und um 0.12 Uhr  

fährt täglich ein Zug von Win-

terthur in die Gegenrichtung, 

Damit die Seelinie zwischen 

Stein am Rhein und Kreuzlin-

gen künftig von 6 Uhr bis 20 

Uhr täglich einen lückenlo-

sen Halbstundentakt anbieten 

kann, hat der Kanton Thurgau 

zudem acht neue Zugsverbin-

dungen bei der Thurbo be-

stellt. (Pd./az)

Die Thurbo wird nach dem Fahrplanwechsel für Stein am Rhein 
noch bessere Anschlüsse anbieten. Foto: Peter Pfister
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Kantone», resümiert Hoppe. Im Thurgau 

habe dagegen die Zuwanderung aus ande-

ren Kantonen sogar leicht zugenommen. 

Dass unter diesen Vorzeichen auch die 

demografische Schwäche keine Korrek-

tur erfahren hat, liegt auf der Hand. Es 

ist ja sattsam bekannt, dass unser Kanton 

bezüglich Überalterung seit Jahrzehnten 

eine Spitzenposition einnimmt. Bemer-

kenswert ist indes die Feststellung, dass 

es in Schaffhausen zwar Bevölkerungs-

entwicklungen gebe, die jedoch in erster 

Linie durch internen Umverteilungspro-

zess von den peripheren Gemeinden hin 

zum Zentrum entstünden.

Hoher Frauenanteil
Interessant sind Erkenntnisse, welche 

die Studie zu Details des lokalen Arbeits-

marktes liefert. So wird beispielswei-

se festgestellt, dass die Frauenquote bei 

den Beschäftigten hier schon früher über 

dem Schweizer Durchschnitt lag und in 

den vergangenen Jahren weiter gestiegen 

ist. Der Thurgau liegt demgegenüber in 

diesem Punkt weit zurück. Beim Anteil 

der Teilzeitbeschäftigung hat sich Schaff-

hausen dagegen mit seinem einst über-

durchschnittlichen Anteil in den vergan-

genen Jahren dem schweizerischen Mit-

tel angepasst.

Nicht alles ist neu
Sicher, nicht alles was die CS-Studie prä-

sentiert, ist neu. Dass Schaffhausen über-

altert ist, ist ein altbekannter Fakt, an dem 

sich offenbar wenig geändert hat.  Die 

Analyse zeigt aber Tendenzen, und wo der 

Hebel angesetzt werden könnte, und sie 

bestätigt die Richtigkeit einiger Schritte, 

die bereits eingeleitet sind. So belegt der 

Kantonsvergleich eben auch die Bedeu-

tung einer optimalen Verkehrsinfrastruk-

tur für die Bevölkerungsentwicklung. Am 

Ende des Wartens auf den Halbstunden-

takt nach Zürich sollte folglich nicht nur 

eine bessere Platzierung im Kantonsran-

king, sondern auch eine positive Bevöl-

kerungsentwicklung stehen, die wieder-

um bezüglich Altersstruktur neue Impul-

se bringt. Wenn die Studie festhält, dass 

Schaffhausen zwar überdurchschnittlich 

von der Zuwanderung aus dem Ausland 

profitiert, diesem Vorzug jedoch gleich-

zeitig ein Exodus der Einheimischen ge-

genübersteht, zeigt dies ein weiteres 

Handlungsfeld. «Der Thurgau ist stark 

auf die Arbeitsmärkte der benachbarten 

Kantone ausgerichtet», stellt Merja Hop-

pe fest. Während viele im Thurgau Wohn-

hafte insbesondere nach Zürich pendeln, 

arbeite und wohne dagegen in Schaffhau-

sen ein hoher Anteil der Beschäftigten im 

Kanton. Man kann dies als Stärke des lo-

kalen Arbeitsmarktes interpretieren, es 

zeigt aber auch, dass die Verkehrsverbin-

dungen zum Wirtschaftszentrum Zürich 

mit hoher Priorität weiterentwickelt wer-

den müssen.

n fax

Mehr Verbindungen Neue Medien-
sprecherin
Spitäler Schaffhausen. Eva-

Maria Bauder hat die neu ge-

schaffene Stelle als Leiterin 

Unternehmenskommunika-

tion und als Medienspreche-

rin der Spitäler Schaffhau-

sen übernommen. Die 37-jäh-

rige Kommunikations-Fach-

frau baute zuletzt die Un-

ternehmenskommunikation 

des Schweizer Detailhändlers 

Denner auf und leitete diese 

während vier Jahren. Davor 

war sie unter anderem in der 

Verwaltung (Verkehrsbetrie-

be Zürich), Politik (economie-

suisse) und Industrie (Sulzer) 

tätig. Die Professionalisierung 

der internen und externen Un-

ternehmenskommunikation 

soll gemäss Susanne Imhof, 

Leiterin der Spitäler Schaff-

hausen, ein weiterer Schritt 

zu strukturellen Veränderun-

gen der Spitäler Schaffhausen 

sein: «Wir möchten das Poten-

zial in diesem Bereich besser 

nutzen», erklärt sie.  (PD./az)

Strom und 
Vogelschutz
EKS/Turdus. Mit einem Un-

terstützungsbeitrag von 

20ˇ000 Franken will sich das 

kantonale Elektrizitätswerk 

(EKS) neu im Umweltspon-

soring engagieren. Nachdem 

das EKS bislang vor allem auf 

den Sport (Handball, Volley-

ball, Leichtathletik und Moun-

tainbike) konzentrierte, sollen 

nun auch Umwelt- und Sozial-

themen von Förderung profi-

tieren. Mit der Vogelschutzor-

ganisation Turdus habe man 

nun einen «Wunschpartner» 

gewonnen. Synergien ergäben 

sich beispielsweise, wenn aus-

gediente Trafostationen zum 

«Vogelhotel» umfunktioniert 

würden. Mit dem EKS-Beitrag 

wird das Turdus-Budget auf ei-

nen Schlag mehr als verdop-

pelt. Als erstes Projekt sollen 

in Obergailingen drei neue 

Weiher entstehen, mit denen 

naturnahe Lebensräume zu 

Gunsten bedrohter Tierarten 

besser vernetzt werden.(Pd./az) 



Bea Hauser

So wie die Eintretensdebatte im Kantons-

rat an der Sitzung vom 1. September ge-

laufen war (siehe «az» vom 4.9.), so verlief 

am letzten Montag auch die erste Lesung 

des Gesetzes über die direkten Steuern, 

das eine Entlastung des Mittelstandes 

und der Familien sowie eine Reduktion 

der Vermögenssteuer mit sich bringen 

sollte. 

Werner Bolli (SVP, Altdorf) versuchte 

als Präsident der vorberatenden Spezial-

kommission, die Herde beieinander zu 

halten. Wachstum sei eine Strategie des 

Regierungsrats zur Attraktivierung des 

Standorts, und dazu gehöre nun einmal 

ein mildes Steuerklima. Gleichzeitig, so 

Bolli, müsse man dem Haushalt Rech-

nung tragen und das Steuergesetz austa-

rieren. Schon der Regierungsrat habe die 

Vermögenssteuer von 2,6 auf 2,3 Promil-

le gesenkt, und die Kommission schlug 

dem Kantonsrat eine weitere Reduktion 

auf 1,9 Promille vor. Aber vor dem «Stol-

perstein» Vermögenssteuer gab es ein 

Hickhack um den steuerfreien Betrag 

vom Reineinkommen für den Kinderab-

zug. Martina Munz (SP, Hallau) beantrag-

te die Einführung eines abgestuften Kin-

derentlastungsabzugs. «Kon kret führt 

diese Einführung dazu, dass alle Familien 

bis zu einem Einkommen von 150'000 

Franken im gleichen Umfang entlastet 

werden», beschwor Munz das Parlament.  

Die hohen Einkommen würden wie bis-

her profitieren. «Niemand verliert et-

was», rief Kantonsrätin Munz in den Saal. 

Finanzdirektor Heinz Albicker empfahl 

hingegen dem Rat, den Antrag abzuleh-

nen, weil er in die «falsche Richtung 

geht». Nach einer kurzen Diskussion riet 

Matthias Freivogel (SP, Schaffhausen), 

das Anliegen von Martina Munz den 

Stimmberechtigten als Variante vorzule-

gen, was aber keine Mehrheit fand. Der 

Antrag von Martina Munz wurde mit 35 

zu 32 Stimmen ebenfalls abgelehnt. 

Höherer Kinderabzug
Der Regierungsrat wollte den Betrag bei 

6'500 Franken festschreiben, die Kom-

mission hingegen schlug 7'000 Fran-

ken vor. «Die Steuerbelastung für Fami-

lien zu verbessern, ist das Ziel der Vor-

lage», fand René Schmidt (ÖBS, Schaff-

hausen). Daher stellte er den Antrag, den 

Kinderabzug auf 8'000 Franken zu erhö-

hen. Das ergebe verträgliche 2,3 Millio-

nen Franken Steuerverlust, fand er. Das 

brachte Andi Schnider (SP, Schaffhau-

sen) auf den Plan. «Die einzige Massnah-

me in diesem Steuerpaket, welche Fa-

milien mit Kindern tatsächlich entlas-

tet, ist die Erhöhung des Kinderabzugs», 

meinte er engagiert. Als Fakten präsen-

tierte er die Zahlen, dass im Jahr 2003 

im Kanton Schaffhausen noch 16'900 

abzugsberechtigte Kinder gelebt hätten, 

und im letzten Jahr seien es nur noch 

14'600 Kinder gewesen. «Das ist alarmie-

rend, so ist der Homo Scaphusiensis vom 

Aussterben bedroht», sagte Schnider. Er 

beantrage die Erhöhung des Kinderab-

zugs auf 9'000 Franken. In der Abstim-

mung gewann René Schmidts Antrag ge-

genüber Schniders Vorschlag mit 36 zu 

33 Stimmen, und so wurde der Kinder-
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Der Kantonsrat stimmte der Reduktion der Vermögenssteuer auf 1,9 Promille zu

Auf der ewigen Jagd nach den Reichen
Zwischen den Sommer- und den Herbstferien wird es im Kantonsrat immer hektisch. An einer Ganzta-

gessitzung wurde die erste Lesung des revidierten Steuergesetzes über die Bühne gebracht – mit einem 

teilweise wüsten Hickhack zwischen Links und Rechts. Die Fronten scheinen verhärtet zu sein.

Bauland an einer schönen Lage, Wohnungen für die Betuchten oder Häuser für die ganz Reichen: Die Revision des Steuergeset-
zes soll diesen mehr bringen als, wie angestrebt, dem Mittelstand.  Foto: Peter Pfister



abzug auf 8'000 Franken festgelegt – was 

SP, AL, ÖBS, EVP und CVP als Erfolg wer-

teten.

Was ist der Mittelstand?
Nun ging es um die Tarifierung  der Ein-

kommenssteuer respektive um die Frage, 

welche steuerbaren Einkommen eigent-

lich den Mittelstand verkörperten. Der-

Regierungsrat schlug vor, die Belastung 

von steuerbaren Einkommen zwischen 

70'000 und 130'000 Franken zu reduzie-

ren. Das betreffe nicht den richtigen Mit-

telstand, war allgemein die Meinung. Die 

Kommission setzte die Grenze zur Entlas-

tung zwischen 50'000 und 80'000 Fran-

ken an. Hans-Jürg Fehr schlug dann eine 

Variante vor, die den Schwerpunkt zur 

Entlastung klar tiefer ansetzte. Er sah 

den Mittelstand bei einem steuerbaren 

Einkommen von 40'000 Franken bis ma-

ximal 150'000 Franken. «Beim Minimum 

von 40'000 Franken steuerbaren Einkom-

mens sind 50 Prozent der Steuerpflich-

tigen schon gar nicht mehr dabei», gab 

Kantonsrat Fehr zu bedenken. Sein An-

trag wurde mit 36 zu 30 mit Hilfe von 

vier SVP-Kantonsräten und der CVP an-

genommen. 

Es herrschte aber weiterhin keine ein-

hellige Meinung, wer genau zum Mittel-

stand gehört. «Unser Mittelstand wohnt 

in Flurlingen, Benken und Uhwiesen», 

regte sich Christian Heydecker (FDP, 

Schaffhausen) auf. 

Kein Ausgleich der Progression
Zu reden gab auch der Ausgleich der kal-

ten Progression. Regierungsrat und Kom-

mission glichen sie in der Vorlage nicht 

aus, beliessen sie auf null. Man habe die 

kalte Progression im Jahr 2002 auf null 

gestellt und seither den Steuerfuss um 

zwölf Prozent gesenkt, damit sei die kalte 

Progression durch Steuersenkungen aus-

geglichen worden. Das brachte aber Mar-

tina Munz auf die Palme. Steuersenkun-

gen würden die kalte Progression nicht 

ersetzen. Sie müsse sofort ausgeglichen 

werden, das diene allen Steuerzahlenden. 

Mit dem Ausgleich der kalten Progression 

würde die Kaufkraft der Bevölkerung ge-

stärkt. «Sie begreifen das einfach nicht», 

warf Kantonsrätin Munz kopfschüttelnd 

der Regierung und den bürgerlichen Par-

teien vor. Sie erhielt Unterstützung von 

Florian Keller (AL, Schaffhausen) und 

Iren Eichenberger. (ÖBS, Schaffhausen). 

Aber eine Mehrheit von 47 zu 17 Stim-

men sprach sich für eine separate Vorla-

ge zugunsten eines integralen Ausgleichs 

der kalten Progression auf Anfang 2010 

aus.

Und nun zur Vermögenssteuer: Florian 

Keller beantragte zu Beginn der Debatte, 

die Reduktion dieser Steuer zu streichen. 

«Eine Senkung ist unnötig und falsch», 

meinte er. Eine Reduktion der Vermö-

genssteuer sei für Familien mit Kindern 

insofern nicht prioritär, als sie normaler-

weise kein Vermögen besässen, sagte Kel-

ler. Es herrschte zwar mehrheitlich die 

Meinung, durchaus auch auf der linken 

Seite, dass die Vermögenssteuer im Ver-

gleich zu anderen Kantonen tatsächlich 

zu hoch angesetzt sei. Der Regierungsrat 

schlug eine Reduktion des Steuersatzes 

von 2,6 auf 2,3 Promille vor, aber die 

Kommission ging mit 1,9 Promille noch 

weiter. Einige bürgerliche Kantonsräte 

sagten, sie hätten die Mitteilung erhal-

ten, dass gut betuchte Leute von Schaff-

hausen wegziehen würden, wenn die Ver-

mögenssteuer nicht gesenkt werde. Das 

beeindruckte eine Mehrheit von 34 zu 25 

Stimmen, die damit auch einen Antrag 

von Richard Mink (CVP, Ramsen) auf Er-

höhung des Satzes auf 2,3 Promille ab-

lehnte. Noch in diesem Jahr muss die 

zweite Lesung stattfinden. 
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Umstrittene 
Impfkampagne
Die derzeit laufende Kampag-

ne zur «Impfung gegen den Ge-

bärmutterhalskrebs» ist in me-

dizinischen Kreisen nicht un-

bestritten. Die wohl am besten 

fundierte Kritik wurde vor ei-

nem Monat im «New England 

Journal of Medecine publiziert. 

Einige wichtige Punkte aus die-

sem Artikel:

Zur Zeit ist nur erwiesen, 

dass die Impfung Krebsvorstu-

fen verhindern kann; ob dann 

auch Krebs- und Todesfälle 

verhindert werden können, 

kann erst nach Jahrzehnten 

schlüssig gesagt werden. So-

lange die Erfahrungen mit der 

Impfung erst wenige Jahre be-

tragen, kann noch gar nicht 

abgeschätzt werden, ob die 

mit der Kampagne geweckten 

Hoffnungen auch wirklich in 

Erfüllung gehen. Eine weitere 

Unsicherheit liegt darin, dass 

die bisherigen Studien mit 

Frauen im Alter von 16 bis 24 

Jahren gemacht wurden und 

es nicht klar ist, ob die Resul-

tate ohne weiteres auf 11- bis 

15-jährige Mädchen übertra-

gen werden können.

Es ist unklar, wie die Imp-

fung die natürliche Immunität 

verändert (und diese vermag 

immerhin die meisten Verän-

derungen zu verhindern), und 

wie lange der Impfschutz ge-

gen HPV anhält. Die Impfung 

könnte auch dazu führen, dass 

sich die Frauen in falscher Si-

cherheit wähnen und die 

regelmäs sigen Vorsorgeunter-

suchungen vernachlässigen. 

Dies hätte dann zur Folge, dass 

weniger Krebsfälle im Frühsta-

dium erfasst werden.

Ein weiterer Kritikpunkt be-

trifft die Auswahl der Viren-

Stämme für die Impfung. Von 

dutzenden von Viren wurden 

nur die vier häufigsten ausge-

wählt; schon jetzt ist aber be-

kannt, dass auch andere HP-

Viren Zellveränderungen aus-

lösen können, und es gibt be-

reits Hinweise, dass solche 

Viren vermehrt auftreten.

Als Zusammenfassung 

kommt die Fachzeitschrift 

zum Schluss, dass bei so vielen 

offenen Fragen grosse Zurück-

haltung gegenüber einer breit 

angelegten Impfkampagne 

am Platz sei. Dieser Beurtei-

lung kann ich mich anschlies-

sen, dies umso mehr, als auch 

die Sicherheit der Impfung 

keineswegs so eindeutig ist, 

wie es von offizieller Seite dar-

gestellt wird.

Paul Bösch, Schaffhausen

Transparenz 
wird verlangt
Die Erneuerung der KBA Hard 

ist gestoppt worden. Jetzt soll 

eine neue Lösung evaluiert 

werden. Wir haben uns bereits 

vor der Abstimmung im März 

2007 gegen dieses 30 Millionen 

teure Projekt gewehrt und die 

Evaluation anderer Möglich-

keiten verlangt. Wir erwarten, 

dass die günstigeren und öko-

logisch sinnvolleren Varianten 

nochmals geprüft werden und 

fordern von der Verwaltungs-

kommission volle Transpa-

renz bei der Evaluation.

FDP Neuhausen am Rheinfall
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Unnötig und 
teuer
Keine 20 Jahre nach Aufflie-

gen der Fichenaffaire sind wir 

auf dem besten Weg, ein neues 

Kapitel in der Geschichte der 

staatlichen Bespitzelung zu 

schreiben. Der Stadtrat und 

fast alle Parteien wollen den öf-

fentlichen Raum mit Kameras 

überwachen, um dem Volk ein 

Gefühl von totaler Sicherheit 

vorzugaukeln. Die Alternative 

Liste hat dagegen das Referen-

dum ergriffen, weil Videoüber-

wachung unverhältnismässig, 

unnötig, unnütz und teuer ist. 

Wir leben in einer friedlichen 

Stadt, wir sind nicht kriminell, 

und wir wollen keinen Schnüf-

felstaat. Darum verdient die-

se Vorlage am nächsten Sonn-

tag ein deutliches Nein an der 

Urne.

Florian Keller, Schaffhausen

Die Schweiz muss 
sozial werden
Bald werden wir die politi-

schen Weichen bei der Wahl 

des Kantonsrates stellen.

Die neoliberalen Anhänger der 

schrankenlosen freien Markt-

wirtschaft müssen zugeben, 

dass ihre Ideologie grandios 

gescheitert ist. Die Bush-Re-

gierung in den USA hat es vor-

gemacht und eine gigantische 

Finanzkrise ausgelöst, welche 

auch unsere Banken bedroht.

Bei uns predigt die Partei des 

abgewählten Bundesrates die-

se Politik. 

Sie behaupten stets, wir hät-

ten zu viel Sozialstaat und 

man müsse nur den Markt 

spielen lassen und die Steuern 

für die Reichen senken, dann 

komme alles besser. Tatsäch-

lich aber ist die Kluft zwischen 

Arm und Reich grösser gewor-

den. Der grösste Teil der Be-

völkerung hat ein kleineres 

verfügbares Einkommen als 

in den 90er Jahren. Eine er-

folgreiche Wirtschaft braucht 

gute Rahmenbedingungen, 

aber auch Schranken und Re-

geln. Dass Finanzhaie und Ab-

zocker sich ohne wirkliche 

Leistungen schamlos berei-

chern können, ist ein Skandal 

und führt uns in den Abgrund. 

Wir brauchen die Belohnung 

von Leistung, gerechte Steu-

ern, einen leistungsfähigen 

Service public, eine nachhalti-

ge Umweltpolitik, moderne 

Schulen und eine gute Integ-

ration der ausländischen Be-

völkerung, ohne die unser 

Land nicht funktionieren wür-

de. 

Und damit alle etwas vom 

erarbeiteten Reichtum haben, 

muss die Schweiz sozialer 

werden. Die SP steht für diese 

Politik. Deshalb wähle ich Lis-

te 1. 

Bruno Loher, Schaffhausen

Schon jetzt     
Fasnacht?
Fragen an der letzten Einwoh-

nerratssitzung: Warum sind 

die Schwellen beim Obertor 

nicht mehr vorhanden? Ist 

dieser Umstand bekannt? Sind 

Anweisungen zur Aufhebung 

der verkehrsberuhigenden 

Massnahmen gegeben wor-

den? Antwort: Die Schwellen 

sind entschärft worden, weil 

die Schneepflüge im Winter 

erheblich in ihrer Aufgabe ge-

stört wurden. Ebenso seien die 

Anwohner durch das Rumpeln 

des Schneepfluges gestört wor-

den.

Passt die Antwort nicht in 

die Fasnachtszeitung? Da be-

mühen sich Anwohner wie 

auch Ratsmitglieder Jahre 

lang, eine akzeptable Lösung 

für die Reduktion der Ge-

schwindigkeit der Fahrzeuge 

und für den Schutz der Fuss-

gänger zu erarbeiten. Die 

Rampen werden nochmals 

mit Steuergeldern korrigiert, 

damit die Fahrzeuge komfor-

tabler über den verkehrsberu-

higten Platz fahren können. 

Und nun sind sie wieder ent-

fernt worden!

Ich unterstütze Stadträte, 

die den richtigen Fokus und 

das Gespür für die Sache ha-

ben und die Bedürfnisse der 

Steiner Bevölkerung wirklich 

kennen. Jetzt können Sie auch 

ein Zeichen setzen und Alter-

nativen wählen. 

Ich setze Rene Meile als 

kompetenten, umsichtigen 

Mann auf den Wahlzettel des 

Stadtrates. 

Rolf Oster, Stein am Rhein

Die richtige Wahl

Katrin Huber Ott hat als Vize-

präsidentin im Stadtschulrat 

wertvolle Arbeit für unsere 

städtischen Schulen geleistet 

und mit ihrer frischen, zupa-

ckenden Art bewiesen, dass 

sie optimale Voraussetzun-

gen für das Präsidium dieses 

Gremiums mitbringt. Als en-

gagierte Schulpolitikerin will 

sie mithelfen, die Volksschule 

zu Gunsten unserer Kinder zu 

attraktivieren. Dazu gehören 

unter anderem professionel-

le Schulleitungen und Tages-

strukturen. Als junge Mutter

und qualifizierte Fachfrau 

weiss sie, wovon sie spricht. 

Ich kann sie auch im zweiten 

Wahlgang mit Überzeugung 

zur Wahl empfehlen – jetzt 

erst recht.

Peter Neukomm, 
Grossstadtrat, Schaffhausen

Zwei gute Grün-
de für Huber Ott 
Für die Wahl zum Präsidium 

des Stadtschulrates stehen 

zwei qualifizierte Frauen zur 

Verfügung. Beide haben das nö-

tige Rüstzeug für dieses Amt. 

Es gibt zwei wichtige Gründe, 

warum ich meine Stimme Kat-

rin Huber Ott gebe. Erstens ist 

sie jung und hat kleine Kin-

der. Deshalb kann sie auch 

aus der Sicht einer betroffe-

nen Mutter die Schulproble-

me angehen. Zweitens hat sie 

eine Partei im Rücken, die SP, 

welche die für eine gute Schu-

le nötigen Mittel in Parlament 

und Regierung zur Verfügung 

stellen will. Die FDP der Ge-

genkandidatin ist hingegen 

dafür bekannt, dass sie vor al-

lem sparen und Steuern sen-

ken will. Als Vertreterin die-

ser Partei sind ihr als Schul-

präsidentin die Hände gebun-

den.  Darum Katrin Huber Ott 

auf jeden Stimmzettel.

Christina Loher-Sigg, 
Schaffhausen

Klare Ziele

Die Kantonsräte der SP haben 

sich in den letzten vier Jahren  

durch zukunftsgerichtete Ar-

beit ausgezeichnet. Im Um-

weltbereich haben sie sich für 

nachhaltige Ziele und innova-

tive Wege eingesetzt. Die För-

derung der alternativen Ener-

gien und sparsamer Umgang 

mit unseren Ressourcen sind 

zwei dieser Bereiche. In der 

Steuerpolitik setzten sich die 

Vertreter der SP für eine spür-

bare Entlastung der Familien 

mit Kindern ein. Ein weiteres 

Auseinanderklaffen der Ein-

kommensschere muss verhin-

dert werden Deshalb setzt die 

SP-Fraktion auch in der lau-

fenden Steuerdebatte eindeu-

tige Akzente zugunsten der 

mittleren und unteren Ein-

kommen. Die Kandidatinnen 

und Kandidaten der SP geben 

Gewähr für die Weiterent-

wicklung unseres Kantons zu 

einer attraktiven Wohnregi-

on. Dieser grosse Einsatz ver-

dient unsere Unterstützung. 

Wählen Sie deshalb Liste 1.

Stefan Zanelli, Thayngen 
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Peter Hunziker

Empfangen wurde man am vergangenen 

Wochenende in Benken mit einer über 

die Strasse gehängten Botschaft, die un-

missverständliche «Grüsse aus Gorle-

ben» überbrachte. Über dem Kundge-

bungsgelände wehten Fahnen und bläh-

ten sich Transparente, während sich auf 

der grossen Bühne die Rednerinnen und 

Redner das Mikrofon weiterreichten. 

Das Publikum war teilweise von weit 

her angereist, und es fiel auf, dass es 

«Klar! Schweiz» in diesem Jahr gelang, 

auch viele Junge nach Benken zu brin-

gen. Aus dem Vorarlberg fuhr ein Bus 

mit Kundgebungsteilnehmenden vor, 

aus dem Elsass und aus Deutschland fan-

den sich Gruppen mit Transparenten auf 

dem weiten Feld neben dem Bohrgelän-

de ein. Zudem schmückte eine Delegati-

on aus der Westschweiz den Platz mit ih-

ren Botschaften. Diese regionale Vielfalt 

spiegelte sich letzlich auch auf der lan-

gen Rednerinnenliste. 

Viele Besucher aus der Region
Dass bei aller Internationalität die poli-

tischen Kräfte aus der Region nicht fehl-

ten, zeigte sich nicht zuletzt an der Viel-

zahl von Menschen, die mit dem Velo zum 

Kundegebungsgelände radelte. Viele Ver-

treterinnen und Vertreter der Schaffhau-

ser SP und der ÖBS sorgten dafür, dass 

auch der Kanton ennet dem Rhein gut ver-

treten war. So markierten auf dem Kund-

gebungsgelände stets gegen Tausend Be-

sucherinnen und Besucher Präsenz. Wäh-

rend die einen den Versammlungsort 

nach einiger Zeit wieder verliessen, reis-

ten bereits neue Leute an. Hätten die Ver-

anstalter die Gäste mit einer grösseren 

Zahl von Sitzgelegenheiten empfangen, 

wäre die Kundgebung im Laufe des Nach-

mittags bestimmt zu einer machtvolleren 

Demonstration angewachsen.

Kämpferische Ansprachen
Diejenigen, die ausharrten, wurden mit 

einer Reihe von kämpferischen Anspra-

chen und einigen unterhaltenden Mo-

menten belohnt. Jean-Jacques Fasnacht 

von «Klar! Schweiz» beschwor das Ende 

des AKW-Zeitalters, auch wenn eine Lob-

by nun überstürzt den Bau von Kern-

kraftwerken fordere. Ein unüberwindli-

ches Problem sei immer noch das Atom-

müllendlager, für das keine Lösung in 

Sicht sei. «Auf Atommüll lässt sich kei-

ne Zukunft bauen», rief er von der Bühne 

herab. Christian van Singer, grüner Nati-

onalrat aus der Westschweiz, verwies da-

nach in seiner Botschaft auf den ermuti-

genden Erfolg gegen die Atomlobby vor 

Jahren im Kanton Waadt. 

Rebecca Harms, deutsches Mitglied des 

Europaparlaments mit Wurzeln in Gorle-

ben, geisselte die Atomkraft als «Hochsi-

cherheitstechnologie aus dem letzten Jahr-

hundert» und erinnerte an Tschernobyl. 

Die Schaffhauser Regierungsrätin Ulla 

Hafner verwies schliesslich auch auf die 

Verpflichtung ihres Kantons, Stellungnah-

men zum Thema obligatorisch vors Volk 

zu bringen. 

Am Ende des Nachmittags war es SP-Na-

tionalrat Rudolf Rechsteiner vorbehalten, 

den Blick in eine andere Zukunft zu len-

ken. Er skizzierte, wie die Schweizer Ener-

gieversorgung dereinst auch ohne Atom-

strom auskommen könnte. Der Basler ver-

wies vor allem auf Länder mit Atomkraft-

Moratorium, die erfolgreich eine auf 

Nachhaltigkeit ausgerichtete Energiepoli-

tik betreiben. Er verbreitete aber auch für 

den Kampf gegen die heimische Atomlob-

by Optimismus: «Ich bin mir ziemlich si-

cher, dass wir diese Ausmarchung gewin-

nen.»

Vera Kaa mit ihrem musikalischen Pro-

gramm sowie Lara Stoll und der Kabaret-

tist Patrick Frey mit sarkastischen Beiträ-

gen zu Energiefragen sorgten neben den 

kämpferischen Statements dafür, dass Hu-

mor und Unterhaltung nicht zu kurz ka-

men.

Gut besuchte Kundgebung gegen ein Atommüll-Endlager in Benken

«Wir gewinnen diese Ausmarchung»
Dem Aufruf von «Klar! Schweiz» zu einer kraftvollen Kundgebung in Benken folgten im Laufe des 

Samstagnachmittags weit mehr als Tausend Menschen. Die Rednerinnen und Redner forderten ein 

entschiedenes Umdenken in der Energiepolitik hin zu erneuerbaren Energieträgern.

Mit viel Fantasie und schwarzem Humor schmückten verschiedene Gruppen das Kund-
gebungsgelände in Benken. Foto: Peter Pfister



Ein Saisonhöhepunkt
Nach dem kurzen Meister-

schaftsunterbruch durch den 

Schweizer-Cup, in dem sich bei-

de Kontrahenten sehr schwer 

taten, kommt es nun zu einem 

weiteren Saisonhöhepunkt. Der 

FC Schaffhausen wird im Ost-

schweizer Derby alles versuchen, 

um sich wieder in eine gute Ver-

folgerposition zu bringen.

Mit dem Spiel gegen St. 

Gallen, das erst in der 7. Runde 

gegen Thun zum ersten Mal 

ohne Punkte blieb, könnte der 

FCS seine schwache Heimbilanz 

aufpolieren. Die Gäste aus der 

Ostschweiz  können durchaus 

als Krösus der Liga bezeichnet 

werden. Gerade in den Heim-

spielen waren viele neidische 

Blicke nach St. Gallen gerichtet, 

denn die Olmastädter übertra-

fen in der  AFG Arena alle Er-

wartungen. Zum letzten Heim-

spiel pilgerten gegen 14‘000 Zu-

schauer ins Stadion.

Der FC St. Gallen strebt mit 

Ueli Forte (36-jährig) den sofor-

tigen Wiederaufstieg an. Aber 

schon manch junger Trainer ist 

an zu grossen Erwartungen 

eines Vereins gescheitert. 

Die Ostschweizer verfügen al-

lerdings über ein starkes Kader, 

obwohl nicht weniger als elf Ak-

teure nach dem Abstieg wegzo-

gen. Später gingen auch noch 

Ural zu Vaduz, Marazzi zu Aar-

au, Fernandez zu Cherno More 

Varna in Bulgarien und Maleno-

vic nach Holland. Das verbliebe-

ne Kader konnte aber recht gut 

ergänzt werden 

Mit Jiri Koubsky, dem 34-jäh-

rigen Marc Zellweger, Moreno 

Morenda, Thomas Weller, Garat 

und Fernando verfügen die Gäs-

te über einige erfahrene Spie-

ler, die mit hungrigen Akteuren 

gut ergänzt wurden. 

Ex-FCSler
Einige Spieler dürften dem FCS-

Anhang bekannt sein. Torhü-

ter Reto Bolli, Moreno Morenda 

oder Fernando  konnten in der 

Munotstadt Akzente setzen, und 

mit Torwarttrainer Erich Hürze-

ler gehört ein weiterer Ex-Schaff-

hauser zum Staff der Olmastäd-

ter. Die 2:4 Niederlage in Thun 

zeigt dennoch, dass auch diese 

Mannschaft zu schlagen ist. 

Nicht immer überzeugt
Der FC Schaffhausen hat in 

dieser Saison nach schwachen 

Auftritten immer wieder mit 

starken Leistungen aufge-

trumpft. Man darf deshalb er-

warten, dass die Mannschaft 

von Trainer Müller sich nach 

dem mässigen  Cupspiel stei-

gert und auch die Leistungen 

in den Heimspielen gegen La 

Chaux de Fonds und Wil ver-

gessen lassen will. 

Will der FC Schaffhausen 

vorne dranbleiben, darf er am 

Montag unter keinen Umstän-

den verlieren. Verzichten müs-

sen die Munotstädter auf die 

Langzeitverletzten Geiser, Pav-

lovic und Roth, ins Kader zu-

rückkehren könnte dafür Ngan-

ga. Sicherlich dürfte es  eine 

stimmungsvolle Kulisse geben, 

denn man weiss, dass die Olma-

städter immer von einem sehr 

grossen Anhang zu den Aus-

wärtsspielen begleitet werden. 

Hanspeter Pletscher

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC St. Gallen

Montag, 29. September 2008, 20 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

tel.  052 643 41 08
fax  052 640 14 53
natel  079 206 86 49

Chileweg 7 
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch



Marco Planas

az  Adrian Notz, seit 2004 arbeiten Sie 
mit viel Leidenschaft für das «Cabaret 
Voltaire» im Zürcher Niederdorf. Am 
Sonntag müssen die Zürcher abstim-
men, ob dieses historische Gebäude 
weiterhin finanzielle Unterstützung 
erhält oder den Betrieb einstellen 
muss. Was würde ein Nein an der Urne 
für Kunstliebhaber bedeuten?
Adrian Notz Das wäre wirklich ein 

schwerer Schlag. Das «Cabaret Voltaire» 

wurde am 5. Februar 1916 von Zürcher 

Kunstschaffenden gegründet und gilt 

heute als Geburtsstätte des Dada. Es 

wäre eine Schande, wenn dieses histori-

sche Bauwerk für die Öffentlichkeit nicht 

mehr zugänglich wäre. Deshalb hoffen 

wir auch in Zukunft auf finanzielle Un-

terstützung der Stadt Zürich.

Woher kommt eigentlich der Begriff 
Dadaismus?
Jeder Dadaist hat da seine eigene Theorie. 

Am meisten verbreitet ist die Version, Tris-

tan Tzara und Hans Arp, zwei Mitbegrün-

der des «Cabaret Voltaire», seien in einem 

französischen Wörterbuch auf den Begriff 

gestossen. Dada heisst auf französisch Ste-

ckenpferd. Andere behaupten, die Bezeich-

nung komme aus dem Rumänischen, wo 

Dada soviel bedeutet wie Ja Ja.

Welche Art von Kunst kann man sich 
darunter vorstellen?
Entstanden ist der Dadaismus 1916 in Zü-

rich als Protest gegen die damals beste-

Der gebürtige Flurlinger Adrian Notz lebt seit fünf Jahren in Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister
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Adrian Notz, Co-Direktor des «Cabaret Voltaire» im Zürcher Niederdorf

«Dada ist kein Nonsens»
Adrian Notz
Adrian Notz, geboren 1977, ist in Flur-

lingen aufgewachsen und ging dort 

in die Primar- und Sekundarschule. 

Nach dem Besuch des Gymnasiums 

in Winterthur studierte er zwei Jahre 

lang in Bremen «Freie Kunst». Nach 

seiner Rückkehr in die Schweiz stu-

dierte er in Zürich «Theorie der Kunst 

und Gestaltung». 2004 begann Adri-

an Notz seine berufliche Karriere als 

Assistent beim geschichtsträchtigen 

«Cabaret Voltaire». Seit einem Jahr 

leitet er, zusammen mit Philipp Mei-

er, die Geschäfte der Geburtsstätte 

des Dadaismus. (mp.)



hende Kultur. Die Dadaisten monierten, 

der Technologiewahnsinn, das rational 

geprägte Denken und der Wirtschafts-

fatalismus hätten zum ersten Weltkrieg 

geführt. Sie versuchten, den existieren-

den Kulturbegriff zu dekonstruieren. Die 

Kunst sollte auf einen Nullpunkt zurück-

gesetzt und neu aufgebaut werden. Diese 

Neustarts fanden auf verschiedenen We-

gen statt. Hugo Ball beispielsweise erach-

tete die christliche Mystik als Nullpunkt, 

Richard Huelsenbeck die afrikanischen 

Künste. Deshalb kann man nicht sagen, 

bei Dada handle es sich um Nonsens.

Das «Cabaret Voltaire» musste 1916 
in Zürich nach wenigen Monaten wie-
der schliessen. Dennoch ist eine glo-
bale Bewegung daraus entstanden.
Genau. Dada breitete sich aus nach Ber-

lin, Paris bis nach New York. Doch auch 

in Zürich lebte die Bewegung weiter. 

Dada hatte auch grosse Auswirkungen 

auf andere Künste wie den Surrealismus. 

In den fünfziger und sechziger Jahren, in 

der post-dadaistischen Phase, gab es im-

mer wieder Ausstellungen über verschie-

dene Dadaisten. Mit den achtziger Jah-

ren und Punk ist Dada zu neuem Leben 

erwacht. Dada gewann wieder an Bedeu-

tung – als Stilmittel für den Protest gegen 

das Establishment.

Inwiefern hat sich Dada auf Ihren 
persönlichen Lebensstil ausgewirkt?
Da ich mich täglich 

mit Dada beschäf-

tige, hat es natür-

lich auch auf mein 

Privatleben abge-

färbt. Dada wird 

zwar immer mit Nonsens und Absur-

dem in Zusammenhang gebracht, behan-

delt aber in Wirklichkeit durchaus ernste 

Themen. Deshalb bin ich durch Dada ei-

gentlich etwas konservativer geworden.

Weshalb wurde das «Cabaret Vol-
taire» 2004 nach so vielen Jahren wie-
der eröffnet?
In den Achtzigern wurden diese Räum-

lichkeiten als Pub benutzt. Nachdem es 

gut zehn Jahre leer stand, wurde das Ge-

bäude im Jahr 2002 von Künstlern be-

setzt. Dadurch wurden die Stadt Zürich 

und auch die Bevölkerung auf dieses 

historische Gebäude aufmerksam. Man 

wollte das kulturelle Erbe, den Ausgangs-

punkt des Dadaismus, schützen und ent-

sprechend nutzen. 2003 sprang «Swatch» 

in die Bresche und versprach, den Betrieb 

in den nächsten Jahren zu finanzieren, 

wenn die Stadt die Miete bezahlen wür-

de. Und das tat sie auch.

Das «Cabaret Vol-
taire» ist seither 
eine Bereiche-
rung für das kul-
turelle Leben in 
Zürich. Was wird 

den Besuchern genau geboten?
Im unteren Stock zeigen wir den Besu-

chern zeitgenössische Ausstellungen zu 

historischen Themen. Zur Zeit thema-

tisieren wir den legendären Boxer und 

Dichter Arthur Cravan (1887–1918), ei-

nen Dada-Prototypen. Es gibt immer wie-

der Ausstellungen, die hier bei uns ihren 

Ursprung finden und anschliessend in an-

deren Museen ebenfalls gezeigt werden.

Weiter haben wir beim Eingang einen 

Shop, wo wir Sachen verkaufen, die die 

Aufmerksamkeit der Leute erregen sollen. 

Wir führten zum Beispiel T-Shirts mit dem 

Bild einer ehemaligen RAF-Terroristin.

Im ersten Stock gibt es zudem eine Bar 

und einen grossen Saal, wo im Jahr etwa 

100 Veranstaltungen jeglicher Art statt-

Adrian Notz und Philipp Meier, die beiden Co-Direktoren des «Cabaret Voltaire».
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«Durch Dada wurde 
ich konservativer»

«Cabaret Voltaire»
Hugo Ball, Emmy Hennings, Hans 

Arp, Tristan Tzara und Marcel Janco 

gründeten 1916 an der Spiegelgasse 1 

im Zürcher Niederdorf mit dem «Ca-

baret Voltaire» einen «Tummelplatz 

verrückter Emotionen». Der Dada-

Geist war geboren. Die Künstler, un-

ter ihnen der junge Friedrich Glau-

ser, waren unterschiedliche Men-

schen mit unterschiedlichen Tempe-

ramenten. Dennoch hatten sie eines 

gemeinsam: Sie verkörperten den 

Dadaismus als eine Art Protest ge-

gen den Krieg und das Establishment. 

Dada war Nonsens, Dada war Galgen-

humor, Dada war ironisch und viel-

deutig, Dada war gleichzeitig aussa-

gelos und voller Tiefsinn. Im Herbst 

2004 wurde das «Cabaret Voltaire» 

nach gut 80 Jahren wieder in Betrieb 

genommen. Am Sonntag stimmt die 

Zürcher Bevölkerung über die Zu-

kunft dieser historischen Einrich-

tung ab. Spricht sich das Stimmvolk 

gegen eine finanzielle Unterstützung 

aus, geht eine Ära zu Ende. (mp.)
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In der Musikbeiz «Kerze» traten bereits einige bekannte Gesichter auf: Hier Toni Vescoli und Band im Jahre 1992. Archiv: Peter Pfister.

Mysteriös 3
Mit «Welthund» kommt ein 
geisterhaft guter Film aus dem 
Oberbaselbiet in die Kinos.

Made in CH 6
«Coal» beehrt die Kammgarn mit 
facettenreichem Sound von Rcok 
über Country bis Folk.

Einheimisch 6
Die Diesjährige Regiobandnacht 
steht ganz im Zeichen der guten 
alten Rockmusik.

Regional 7
Rolf Baumann stellt Zeichnungen 
von Schaffhausen aus. Eine Teil 
davon bilden einen Kalender.
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«E schöni und warmi Beiz» 
Rolf Könitzer ist seit 20 Jahren Pächter des Restaurants Kerze und will noch einige Jahre weitermachen. 

Zuvor tingelte er als Musiker und Kellner durch die Schweiz. Höchste Zeit für ein Portrait. 

 ADRIAN ACKERMANN

WER DIE Kerze im alten 
Haus an der Stadthausgasse 17 und 
ihren Betreiber Rolf Könitzer kennt, 
weiss, dass am Jubiläumsabend 
einfach eine Band her muss. Live-
Musik gehört  seit Beginn zum Kon-
zept der Kerze dazu. Auch am Eröff-
nungsabend vor über 20 Jahren 
spielte eine Band und seither haben 
unzählige Musiker Abende in der ur-
chigen Kneipe geprägt.

BEWEGTES LEBEN

Wer Rolf Könitzer, von Vie-
len nur «Röffe» genannt, nur ein 
bisschen besser kennt, weiss, 
dass der Mann früher viel herum-
gekommen ist. Könitzer kommt 
aus Bern und wie viele Berner, so 
scheint es doch, war er früh von 
der E-Musik fasziniert. In der Frei-
zeit neben der Kunstgewerbeschu-
le spielte er Gitarre und schrieb 
Songs, genau wie einer seiner  da-
maligen Klassenkameraden, Polo 
Hofer. Könitzer lernte an jener 
Schule den Beruf des Lithogra-
phen und übte ihn danach auch 
aus. Bald wurde ihm das jedoch zu 
langweilig und er versuchte sich 
als Berufsmusiker. Er war enga-
giert, spielte in mehreren Bands 
und sang über die Liebe, Mensch 
und Tier und darüber, wie man die 
Welt verbessern könnte. Mit Gitar-
re und Mundharmonika trat er als 
Unterhalter in Davos, Flims und so-
gar einmal für ein halbes Jahr in ei-
nem Ferienclub in Spanien auf. Kö-
nitzer schaffte es als Musiker so-
gar zu einem Plattenvertrag. Einen 
Song für den Eurovision-Contest 
hatte er damals aufgenommen, 
aber jenen, die das Sagen hatten, 
war er zu «kompliziert», bedauert 
Könitzer. Immerhin, der Vertrag er-
möglichte ihm, eine Platte mit 13 
Songs aufzunehmen. Ein Stück 
Rolf Könitzer ist also auf  Vinyl ver-

ewigt, unter dem bezeichnenden 
Titel «Än Ankeschnitte usäm 
Läbe». 

IM GASTGEWERBE 
ANGEKOMMEN

Könitzers Leben ging wei-
ter und vielleicht wurde ihm das 
Musiker-Dasein zu unsicher, wer 
weiss, auf jeden Fall landete er im 
Gastgewerbe und wortwörtlich zu-
erst in einer Musikbeiz am Flugha-
fen Cointrin in Genf. Darauf folgten 
Anstellungen in Zürich, Affoltern 
am Albis, Basel und irgendwann in 
Schaffhausen. Könitzer hatte in ei-
ner Anzeige «Gerant gesucht» ge-
lesen und stand kurz darauf im Do-
mino. Es war keine Liebe auf den 
ersten Blick: «Das war ein biss-
chen ein dunkler Schuppen und zu-
erst wollte ich das Angebot auch 
ablehnen», erinnert sich Könitzer. 
Trotzdem blieb er und fand gefal-

len an der Bar, an der Munotstadt 
und schliesslich auch an einer Frau, 
die  er bald heiratete. Zusammen 
haben sie die Kerze übernommen 
und so gestaltet, wie sie auch heu-
te noch aussieht. Rückblickend 
meint der Beizer, dass nur die Kon-
takte in der Musikszene ihm zu der 
Karriere im Gastgewerbe verhol-
fen haben. Rolf Könitzer ist in 
Schaffhausen schon lange «heimi-
scher wie in Bern» und ganz zufrie-
den mit sich und vor allem mit der 
Kerze. Für die Gäste sei es eine 
«warme und gemütliche Beiz».

Seit seine Frau verstorben 
ist, muss er das Lokal zwar alleine 
führen, aber das macht er nach wie 
vor sehr gerne. Momentan geht es 
laut Könitzer sogar aufwärts, sprich, 
es kommen mehr Gäste. Etwas  
Besonderes an der Kerze ist, dass 
die Gäste die Musik, die gespielt 
werden soll, auch mitbringen kön-

Beizer Rolf Könitzer hält das Herbstprogramm seiner «Chärze» in der Hand. Foto: Peter Pfister

nen. Könitzer macht gerne den DJ. 
«So ertönen mal die Wiener Sän-
gerknaben, mal Chuck Berry oder 
auch Metallica», erzählt Könitzer 
mit sichtlicher Freude, denn Musik 
gehört zu der Musikbeiz Kerze ein-
fach dazu.

JUBILÄUMS- 
KONZERT

Morgen Freitag beginnt in 
der Beiz das Herbstprogramm mit 
der Jubiläumsparty «20 Jahre Ker-
ze». Das Lokal öffnet um vier Uhr, 
und um 21 Uhr dann das Musik-
duo «John Scott & Sir Martin» mit 
Musik der 50er-70erJahre Stim-
mung ins Haus. Der Eintritt ist frei. 
Der nächste Konzertabend ist 
dann am 28. November mit «Mar-
tin Solo» und seiner «Accoustic 
Band».
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Muskelprotz 
In der fernen Zukunft herrscht 

das pure Chaos in Osteuropa. Ar-
mut, Schmutz und Tod bestim-
men den Alltag. In zerbombten 
Häuserruinen werden Waffen ver-
kauft und überleben tut sowieso 
nur, wer darum kämpft. Dies ist 
die Heimat des wortkargen Söld-
ners Toorop (Vin Diesel), der sei-
nen Prinzipien trotz allem treu ge-
blieben ist. Als der Mafia-Boss 
Gorsky ihm eine neue Identität 
anbietet, lässt er sich für einen 
letzten Auftrag anheuern. Er soll 
Aurora, ein kleines Mädchen, 
über die Grenze in die USA gelei-
ten und dort heil abliefern. Die 
Nonne Rebecca weicht jedoch 
nicht von der Seite des Mäd-
chens, und auch sonst ranken 
sich Geheimnisse um Aurora, an 
die mehrere Parteien unbedingt 
ran wollen. Die Reise entpuppt 
sich als mörderisches Abenteuer.

Der Film von Regisseur Ma-
thieu Kassovitz basiert lose auf 
dem Roman «Babylon Babies» 
und überzeugt vor allem mit ei-
ner grossartigen post-apokalyp-
tischen Atmosphäre. Der Zu-
schauer begibt sich auf eine Ent-
deckungsreise in eine düstere 
Zukunft mit zerstörten Atom-
kraftwerken und zerfallenen 
Flüchtlingscamps. Die Handlung 
vermag jedoch nicht wirklich zu 
überzeugen. Der Film wirkt ir-
gendwie unfertig, weist Logik-
löcher auf und die Actionszenen 
wirken oft zusammenhangslos. 
Nichtsdestotrotz schlägt sich Vin 
Diesel als wortkarger Söldner 
gut durch den Film. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

IN DEN letzten drei Jahren 
entstand im Oberbaselbiet der ers-
te Kinofilm der Region. Die Produ-
zenten des No-Budget-Films «Welt-
hund» mussten mit 80'000 Franken 
auskommen, was sie dank gro-
ssem Einsatz und breitgestreutem 
Good-Will nicht davon abhielt, ei-
nen soliden Streifen um Geister 
und Sagen zu drehen. 

Nach Jahrzehnten kehrt Sa-
rah Hirt in ihr Heimatdorf Rauringen 
zurück, um das Haus ihres verstor-
benen Grossvaters zu räumen. 
Doch die anfängliche Idylle der länd-
lichen Umgebung täuscht! Myste-
riöse Ekzemkrankheiten machen 
die Runde und befallen die Bewoh-
ner. Als Sarah auf ein rätselhaftes 
Buch mit alten Hexen- und Zwer-
gensagen, den «Bachpfattli» und 
Irrlichtern stösst, welches von ei-
nem alten Mann plötzlich eingefor-
dert wird, und ihr Bruder nach der 
Beobachtung eines hühnenhaften 
Hundes einen eitrigen Ausschlag 
bekommt, ist klar, dass hier irgend-

etwas nicht stimmt. Geister sind im 
Dorf! Die Meldung ihres Auftau-
chens macht schnell die Runde und 
die verschiedensten Menschen 
strömen nach Rauringen. Von Ufo-
logen bis zu Adventuretouristen. 
«Welthund» ist jedoch kein typi-
scher Horrorfilm, sondern legt den 

Schwerpunkt eher auf die gesell-
schaftlichen Zusammenhänge, die 
durch das plötzliche Auftauchen der 
Geister ins schwanken geraten.
Auch ohne Special-Effects gelang 
ein spannender, flüssiger Film. mr.

MI (1.10.) 20 H, DO (2.10.) 17 H, 

KINO KIWI SCALA (SH)

«Bachpfattli» kommt zurück
Wenn alte Geister im hochtechnisierten 21. Jahrhundert auftauchen, werden 

alle sensationsgeil. Rauringen wird von Touristen überschwemmt.

Dubiose Gestalten streifen durch die Nebelschwaden. pd

EIN JAHR lang wurde Fa-
milie Kemp begleitet und ihr Leben 
aufgezeichnet.Die Familie des Bau-
ern Max Kemp betreibt Landwirt-
schaft auf drei verschiedenen Hö-
henlagen, ohne Subventionen und 
ohne Murren. «Hauptsache, man 
ist gesund und kann arbeiten», ist 
das Motto der Familie. Die Doku-
mentation ist eine Sammlung von 
Eindrücken, die das raue Leben der 
Bergbauern zeigen, jedoch keine 
abgerundete Beobachtung. mr.

DO (25.9.) BIS SO (28.9.) 17 H, 

SO AUCH 11 H, KINO KIWI SCALA (SH)Mit schweren Geschützen gegen Milchpreissorgen. pd

Ländliche Abgeschiedenheit
Das ganze Jahr «Bergauf, bergab» heissts für eine Bergbauerfamilie. Der 

Mann bauert, die Frau steht am Küchenherd. Traditionell eben ...

Knallharter Söldner. pd
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DONNERSTAG (25.9.)
Bühne
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88 Ramsen. Theater-
beiz ab 18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Dancing Riverside. Duo Sonate mit Cha cha cha, 
Rumba, Rock n Roll und Latino. 20 h, Diessenhofen.
Cuba Club. Funky Tales mit DJ WIlliam. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato mit den DJs Don Al The 
Wonder vs. La Pussycat The Stronger. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Fabio. 21 h, (SH).
Chäller. Punkrock-Bar mit Cartilage (Winti) und DJ 
Nancy. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. Mit Tai-
zéliedern. 18.45 h, Münsterkirche (SH).
Herbst-Ausstellung Stierlin. Ausstellung mit Ra-
batten, Vorführungen und Verlosungen. 7.30-17.30, 
Stierlin AG (SH).
Pro Senectute - Bewegte Erlebnisse. Besich-
tigung der Schaffhauser Polizei und gemeinsames 
Essen. 9 h, Mosergarten (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit René. 14.30 h - 
17.30 h, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Theaterwerkstatt. Spielerische Einführung ins 
Theaterspielen. 18 h, Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
«Romantik pur». Angela Lohri, Madlaina Pes-
talozzi, Carlos Greull und Berhard Pestalozzi spielen, 
Schumann, Smetana, uvm. 18 h, Im Rietmann'schen 
Haus, Neunkirch.
Ivo. Solider Rocksound. 20 h, Burgtheater Hohenklin-
gen, Stein am Rhein.
Stephan Glunk «Lieder zur Gitarre». Benfi zlieder-
abend. 20 h, Gems, D-Singen.
Trio Willi Bischof. Klavier, Gitarre und Kontrabass 
swingen durch bekannte Melodien. Gasthof Rhein-
perle, Diessenhofen.

FREITAG (26.9.)
Bühne
Circus Stey. Der Circus spielt «The Spirit of Asia», 
das neue fernöstliche Programm. 20 h, Oberer Under-
torparkplatz, Stein am Rhein.
Münchner Zeltpuppenbühne. «Räuber Hotzenplotz» 
wird vorgeführt. 16 h, Burgunwiese, Neuhausen.
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88 Ramsen. Theater-
beiz ab 18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let's Dance». Disco-
Fox-Night für Singles und Paare. 22-2 h, (SH).
Domino. Caribbean-Night mit Latin-Tunes von DJ 
Darelito. 20 h, (SH).
Dancing Riverside. Duo Sonate mit Cha cha cha, 
Rumba, Rock n Roll, Latino, Walzer oder Tango. 20 
h, Diessenhofen.
Soprano-Bar. From the 70's until today mit She-DJ 
Denise. 21 h, Neuhausen.
TapTab. «Shake Your Ass» mit Funky Faders (D) DJs 
Pfund500, CutXact und Mista. 22 h, (SH).
Orient. Home Works mit Phil Guarana, Cornwolf, 
M.Capone und P.Svanee. 22 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ FunkyDick. 21 h, 
(SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Scarface. 22 h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andy. 21 h, Feu-
erthalen.

Dies&Das
Herbst-Ausstellung Stierlin. Ausstellung mit Ra-
batten, Vorführungen und Verlosungen. 7.30-17.30, 
Stierlin AG (SH).
Kabbalistische Numerologie. Mit Monika Stoll. 
18.30 h, Gesundheit und Entwicklung GmbH (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Altstadtrundgang 
mit Gänsehautgarantie. Res. unter 052 632 40 20. 
21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Nacht der Lichter - mit Taizé-Liturgie. Gemein-
sames Singen und Beten. 21 h; Einsingen ab 20.30 h, 
Bergkirche zu St. Michael, D-Büsingen.

Konzert
Schüttelkopf. Metalkonzert mit «Motorbreath» und 
«Apeiron». 21 h, Chäller (SH).
Araxi Karnusian. Jazzquintett trifft Streichquar-
tett. 20.30 h, Kulturzentrum Gems, D-Singen.
Coal. Countryrock aus der Innerschweiz. 21.30 h, 
Kammgarn (SH).
Jubiläumsparty «20 Jahre Kerze». «John Scott 
und Sir Martin» spielen Musik der 50er, 60er und 
70er Jahre. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Klavierkonzert. Zwei-, vier- und achthändige Kla-
vierstücke werden vom Klavierkurs Silvia Ungers 
gespielt. 18.30, Musikschule Schaffhausen (SH).
MKS-Konzert. Mit der Klavierklasse Reinhard Süss. 
18.30 h, Im-Thurn-Saal (SH).
Wiener Klassik. Mit der Südwestdeutschen Phil-
harmonie. 20 h, Stadthalle, Singen.   

SAMSTAG (27.9.)
Bühne
Circus Stey. Der Circus spielt «The Spirit of Asia», 
das neue fernöstliche Programm. 15/20 h, Oberer Un-
dertorparkplatz, Stein am Rhein.
Münchner Zeltpuppenbühne. «Räuber Hotzenplotz» 
wird vorgeführt. 16 h, Burgunwiese, Neuhausen.
Rheinpromenade. Fast eine Liebesgeschichte von 
Karl Otto Mühl mit dem Theater 88 Ramsen. Theater-
beiz ab 18.30 h, Theaterbeginn 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit» Tanzvergnü-
gen für Jedermann. Von Standart bis Aktuellem. 
20-0.30 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Champ. R'n'B und HipHop mit DJ Kosimo. 21 h, (SH).
Dolder 2. Rock und Pop mit Resident DJ. 21 h, Feu-
erthalen.
Orient. Starhouse mit Sir Colin, Jam Janiro, Mr. 
Pinkt, Cris P., El-Bey, Fredrik Svenson. 22 h, (SH).
Tabaco. The 27 Club mit DJ Gimp. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung zu den 
Sehenswürdigkeiten der Schaffhauser Altstadt. 14 
h, Tourist-Service (SH).
Löhninger Trottenfest. «Be üs z'Löhningä» steppt 
dä Bär. 14 h, Trotte, Löhningen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch-und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, (SH).
Von Confi rmanden und Konfi rmandInnen. Bild-
band-Vernissage der Konfi rmationen in Herblingen 
von 1898-1998. 16 h, Kafi  Notenschlüssel (SH)

Konzert
3. Blockfl ötentage. 
Kinderkonzert mit Blockfl ötenstar Ralf Bienioschek. 
10 h, Fronwagplatz (SH).
Blockfl ötenworkshops. 14 h, Musikschule (SH)
1. MCS Abonnementskonzert mit dem Ensemble 
«Musica Fiorita» und Maurice Steger. 19.30 h, St. 
Johann (SH).
Bernd Begemann. Ein grosser Vertreter der Ham-
burger Schule. 21 h, Fasskeller (SH).
Orgelvesper. Mit dem Kirchenmusiker Martin 
Schweingruber. 17 h, Schlosskapelle, Mammern.
Regioband-Nacht. Rock mit «Insane Inside», «A 
Tragedy Of Fate», «Tongue Twister» und «Fifty Million 
Frenchmen». 21 h, Kammgarn (SH).
Veteranenmusik Schaffhausen. Auftritt an der 
Chilbi. 14-16 h, Im Herblinger Dorfkern (SH).

SONNTAG (28.9.)
Bühne
Circus Stey. Der Circus spielt «The Spirit of Asia», 
das neue fernöstliche Programm. 10.30/15 h, Oberer 
Undertorparkplatz, Stein am Rhein.
Münchner Zeltpuppenbühne. Das Stück «Räuber 
Hotzenplotz» wird vorgeführt. 16 h, Burgunwiese, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Dancing Riverside. Duo Sonate mit Cha cha cha, 
Rumba, Rock n Roll, Latino, Walzer oder Tango. 20 
h, Diessenhofen.
Kammgarn. ICF Celebration. Die «Christian Fellow-
ship Schaffhausen» feiert ein Fest. 18.30 h, (SH).
Domino. Shisha-Abend mit DJ Roger. 20 h, (SH).
Cuba Club. Sunday Groove mit DJ Stan Lee. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
2. Schaffhauser Taucher-Höck. Tauchertreffpunkt 
mit dem Film «Bodensee». 19.30 h, Clublokal Tauch-
Club Delphin (SH).
Beiz für alli. Letztes mal «Beiz für alli». 11-18 h, 
Dorfstrasse, Osterfi ngen.
Brunchfahrt. Frühstücken auf dem Schiff. Reserva-
tion: 052 634 08 88. 10.15 h, Schiffl ände (SH).
Eröffnung Mühlenmuseum. Mit Ansprachen, Mu-
sik, Feldbäckerei, Verpfl egung und Führungen. 11-16 
h, Müli, Oberhallau.
Feldgottesdienst. Mit anschliessender Festwirt-
schaft. 11 h, Hemmental.
Historischer Dampfzug. Dampfzug zwischen 
Schaffhausen und Stein am Rhein. Rückfahrt jeweils 
mit dem Schiff. Infos: www.urh.ch. 10.35/14.35 h, 
Bahnhof (SH).
Islamisierungsstrategie. Vortrag von Daniel 
Zingg, Geschäftsführer der christlichen Medienorga-
nisation «Aseba». 20 h, Aula BBZ (SH).
Kneippverein Schaffhausen. Der Verein verkauft 
Cervelats zugunsten der Kneipanlage . 10-17 h, Esch-
heimertal (SH).
Löhninger Trottenfest. «Be üs z'Löhningä» steppt 
dä Bär. 11 h, Ortszentrum, Löhningen.

Konzert
Frühschoppen. Mit der Veteranenmusik Schaffhau-
sen. 11-13 h, Ortszentrum, Wilchingen.
3. Blockfl ötentage. 220 Blockfl ötistinnen und 
Blockfl ötisten aus der Schweiz und aus Deutschland 
interpretieren Werke aus allen Musik-Epochen. 15 h, 
Stadtheater (SH).

MONTAG (29.9.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Rock the mack mit DJ Mack. 20 h, (SH).

Dies&Das
Medialer Abend. Mediales Porträtieren und Tran-
ce-Heilen. 20 h, FreiRaum Zentrum, Flurlingen.
Wanderung Thurweg. Mit dem Forum «Elle» von 
Ossingen nach Andelfi ngen. 12.30 h, Bahnhofshalle 
(SH).

DIENSTAG (30.9.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Poker Night. Es wird Texas Hold'em ge-
spielt. 20 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH)

Dies&Das
«Alkohol am Steuer». Kantonale Blaukreuzstun-
de zu den Auswirkungen und Konsequenzen. 20 h, 
Chirchgemeindhuus Ochseschüür (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung zu den 
Sehenswürdigkeiten der Schaffhauser Altstadt (u. 
a. Münster Allerheiligen mit Kreuzgang, Haus zum 
Ritter). 10 h, Tourist-Service (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Velotour in den unteren Kantonsteil. Halbtages-
fahrt der Seniorenagenda. 13.30, Chlaffental Park-
platz Tamagni, Neuhausen.
Wanderung Trasadingen - Hallau. Durch die Re-
ben am Wilchingerberg. Info: 052 632 40 32. 8.40 h, 
Bahnhofshalle (SH).

MITTWOCH (1.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. Fünfl ieberabend mit Sound von Rock bis 
Blues. 21 h, (SH).
Domino. Game and Cocktail Night mit Spiel und 
Spass. 20 h, (SH).
Dancing Riverside. Duo Sonate mit Cha cha cha, 
Rumba, Rock n Roll und Latino. 20 h, Diessenhofen.

Dies&Das
«Alles fl iesst! Wirklich?. Kaspar Büchi lädt zum 
«Philosophischen Stammtisch». 20 h, Fassbeiz (SH).
Weiterbildung. Infoabend zu «Weiterbildung in 
der Gastronomie und im Tourismus». 18.30 h, Hotel 
Bahnhof (SH).

Konzert
Konzertabend. Musik aus der Renaissance mit 
Mechthild Neufeld und Johannes Grabher. 20-20.45 
h, Klinik Schloss Mammern, Mammern.
Rod MacConald Trio (USA). Der talentierte Sin-
ger/Songwriter kommt mit seiner neuen CD ins Dol-
der2. 20.30 h, Feuerthalen.

DONNERSTAG (2.10.)
Bars&Clubs
TapTab. Giovedi incasinato mit den DJs Mike Molo-
ko vs. Turntable Kitty. 21 h, (SH).
Hotel Rüden. After Work Party mit DJ Tilo. 18-22 
h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Nameless. 22 h,  
(SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Dancing Riverside. Duo Sonate mit Cha cha cha, 
Rumba, Rock n Roll und Latino. 20 h, Diessenhofen.

Konzert
Operissima Ensemble. Werke von Bach, Händel, 
Mozart, Schönberg, Bernstein. 17 h, St.-Anna-Kapel-
le (SH).
Waldfriedhofskonzert. Mit der Stadtmusik Schaff-
hausen. 14.30-15.30 h, Waldfriedhof (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
REC. Horrorfi lm. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h. 
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 16 
J., tägl 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h Sa/So/Mi auch 14 h. 
Der Sohn von Rambow. Kinder spielen Rambo nach. 
Eine Drama-Komödie. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi auch 14 h.
Tropic Thunder. Actionkomödie. D, ab 12 J.,  tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 
13.45 h. 
Wall-E. Der neue ausserirdische Animationsstreifen. 
D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa 
auch 23 h.
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Bank Job. Thriller über den spektakulärsten 
Bankraub Englands. D, ab 14 J., Fr/Sa auch 22.30 h.
Leg dich nicht mit Zohan an. Actionkomödie mit 
Adam Sandler. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Die Drachenjäger. Animierter Familienfi lm. D, ab 6 
J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Dark Night. Neustes Batman-ActionSpektakel. 
D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. Abenteu-
er- und Fantasyfi lm. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 8 J. Sa 
bis Mi 14.30 h. 
Bill - das absolute Augenmass. Dokfi lm über den 
Künstler Max Bill. Dialekt/Deutsch, ab 10 J., tägl. 18 
h, So auch 11 h. 
Young@Heart. Achtzigjährige proben für ein Rock-
konzert. E/d/f, ab 10 J., Do bis Di 20 h, Sa bis Mi 
14.30 h, Mo bis Mi 17.15 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische Komödie 
um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 20.15 h. 
Bergauf, Bergab. Bes. Film. Über Schweizer Berg-
bauern. Dialekt, ab 10 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Welthund. Mystery-Thriller aus dem Baselbiet. Dia-
lekt, ab 12 J., Mi 20 h, Do 17 h.

Saal Psychiatriezentrum Breitenau
Laki Penan. Dok-Film über Bruno Manser. Do (2.10.) 
18 h. 

Kino auf dem Lindenhof, Buchberg
www.cinefarm.ch/
Was das Herz begehrt. Freche Komödie mit Jack 
Nickolson. Fr 21 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Rolf Baumann. Der Zeichner und Fotograf stellt 32 
Zeichnungen von der Schaffhauser Altstadt für einen 
Kalender aus. Galerie an der Repfergasse 26. Bis 4. 
Okt. Vernissage: Do (25.9.) 19 h.
Kunstauktion mit Schaffhauser Künstlern zu-
gunsten der Krebsliga Schaffhausen. 22 Schaff-
hauser Künstler stellen aus. Sommerlust. Auktion: 
Do (25.9.) ab 18.30 h.
Rebekka Weber & Willi Koller. Malerei und Holz-
skulpturen. Im Konventhaus, Platz 3. Offen: Sa/So 
10-16/17-20 h, Di-Fr 17-20 h. Bis 5.Okt. 

Nadja Staub. Die Künstlerin stellt ihre Bilder aus. 
Hotel Zunfthaus zum Rüden. Oberstadt 20. Offen: 
täglich 8-18 h. Bis 18. Dez. 
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24 (Durchgang des «grossen Hauses»). 
Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.
Ingeborg Brusch. So bunt wie das Leben. Aquarell, 
Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblinger Markt. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Nov. 
José Vazquez. 3x3 Bild(ge)schichten. Die mittleren 
drei Bilder. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: 
Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr: 10-12 u.13.30-18 h, Do, 
10-19 h, Sa. 9-12 h. 
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17. Okt.
Jean-Jaques Volz: Spur – eine Holzschnittfol-
ge. Anne Hody: Boa Vista. Doppelausstellung. 
Forum Vebikus, Kulturzentrum Kammgarn, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 
12-16 h. Bis 28. Sept.

Bruno & Eric Bührer. Fotoausstellung 30 Jahre 
Kulturzentrum Fass. Fassbeiz. Offen: Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 11. Okt.
Charles Felix Wartenweiler, Emanuel R. Gloor. 
Galerie Einhorn, Schaukasten, Fronwagplatz 8. Bis 
30. Sept.

Thayngen
Dirk Rathke. Bildobjekte, Malerei und Zeichnungen. 
Hauser Hofmann Junst-Art-Arte, Stoffl erstr. 18. Of-
fen: Sa/So 14-18 h. Bis 4. Okt. 

Beringen
Quiltausstellung. Nähbegeisterte Frauen stellen 
ihre Quilts aus. Zimmerberghalle, 8222 Beringen. 
Offen: Mo-Fr 14-18 h, Sa/So 10-18 h. Bis 12. Okt. 
Vernissage: Sa (27.9.) 19 h.

Ramsen
Josef Gnädinger «Bilder aus dem Nachlass». 
Ausstellung anlässlich des Films «Seppels Vermächt-
nis». Galerie «zum Kran», Ramsen. Offen: Sa/So 14-
17 h. Bis 19. Okt.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. 
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder u.a. von Johann Heinrich Füssli, Giovanni Se-
gantini, Albert Welti und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. 
Der Schaffhauser Industrielle Friedrich Peyer 
im Hof (1817-1900). In Zusammenarbeit mit dem 
Museumsverein Schaffhausen. Do (25.9.) 18.30 h. 
Vortrag von Andreas Schiendorfer. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Mi/Sa/So 11-17 h. 
20 Tage Früchte-Insel. Mario Merz präsentiert die 
«Isola della frutta». Wachstum, Beschleunigung und 
poetische Kraft. Ein Gespräch. So (28.9.) 11.30 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder vom Rhein und Randen. Bis 
22. Feb. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h. 
Weinselig. Jubiläumsausstellung. 25 Jahre Wein-
baumuseum Hallau. Bilder von Carl C. Rahm. Bis 31. 
Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 
Heinrich Moser. Uhren aus zwei Jahrhunderten. Bis 
1. Okt.

Auf langen und kurzen Wellen – mit dem Radio 
durch die Jahrzehnte. Alte und moderne Radios 
sowie Funkdemonstration. Bis 31 Dez.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Zilla Leutenegger. Zilla und das 7. Zimmer. Zeich-
nung, Fotografi e, Malerei, Raumelemente. Bis 14 Dez.
Moralische Fantasien. Aktuelle Positionen zeit-
genössischer Kunst im Zusammenhang mit der Kli-
maerwärmung. Kuratiert von Dorothee Messmer und 
Raimar Stange. Bis 26. Oktober. 
Manufactured Landcscapes. Filmerin Jennifer 
Baichwal begleitet den Fotographen Eward Burtyns-
ky nach China auf den Spuren des Konsumtrips. Sa 
(27.9.) 17 h.

Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 
11-17 h. 
Walter Kaesbach und sein Kreis. Zahlreiche 
Exponate zeigen Kaesbachs Wirken als Mentor der 
Moderne. Bis 7. Dez. Vernissage: Fr (26.9.) 19.30 h.

AUSGANGSTIPP

«Shake Your Ass»
Fr (26.9.), 22 h, Taptab (SH)
Die «Funky Faders» (D) mixen den 
Funk und den Hip-Hop auf vier Plat-
tentellern. Perfekt abgestimmte 
Live-Mash-Ups! Der Support kommt 
von Pfund500, CutXact und Mista. 
Blackmusic galore!

Frische Muscheln
Gen iessen  S ie  e in  fe ines  Essen  

in  gep f leg te r,  gemüt l i che r  A tmosphä re

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
www.seilerelektro.ch

DANIELE UND URSULA  
PERUCH-SOMMER
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Ganz intim
«Closer» heisst das aktuelle 

Album des Pop-Musikers Ivo 
und nah kann man ihm beim 
Konzert im intimen Rahmen in 
der Burg Hohenklingen definitiv 
sein. Der Vollblutmusiker ist vor 
einigen Jahren aus dem Nichts 
aufgetaucht. Seine Debütplatte 
«All in All» hat bei den Radios 
eingeschlagen wie eine Bombe. 
Sein Vertrauen in amerikanische 
Plattenproduzenten hat sich aus-
bezahlt. Höhepunkt seiner Karri-
ere bisher: Ivo war im Vorpro-
gramm von Shakira und das auf 
ihrer ganzen Europa-Tour. aa.

DO (25.9.), 20 H, BURG HOHENKLINGEN, 

STEIN A. RHEIN

Donnerstag, 25. September 2008 ausgang.sh

HEIMISCHE BANDS wa-
ren wohl in letzter Zeit Mangelwa-
re. Wie sonst ist es zu erklären, 
dass die Regiobandnacht so lange 
nicht mehr stattgefunden hat? Egal, 
sie ist mit einem starken Line-up 
zurück: «Tongue Twister» macht 
heute «laute Musik mit viel Distor-
tion». «A Tragedy of Fate» über-
zeugt mit Metalcore, «Insane In-
side» aus dem benachbarten Lott-
stetten spielen Crossover bis Funk-
rock und «Fifty Million Frenchman» 
punken, was das Zeug hält. aa.

SA (28.9), 21 H, KAMMGARN (SH) Insane Inside (D) supporteten bereits «Die Happy» und «Clawinger». pd

COAL KOMMT morgen 
Freitag in die Kammgarn. Ausgang.
sh hat dem 26-Jährigen ein paar Fra-
gen gestellt.

Wie würdest du euren 

Sound beschreiben?

Ich bin ein Singer/Songwri-
ter. Doch der Sound ist sehr von den 
einzelnen Musikern beeinflusst. 

Der Musikstil bewegt sich irgendwo 
zwischen Roots Rock und Alternati-
ve Country mit Folk-Einflüssen.

Wann hast du gemerkt, 

dass du einfach Musik machen 

musst?

Meine beiden älteren Brü-
der machen Musik, seit ich denken 
kann, und dies hat mich beeinflusst. 

Als ich anfing, Gitarre zu spielen, be-
gann ich auch gleich Songs zu 
s chreiben. Es fühlt sich einfach rich-
tig an, dies zu tun.

Was kann man von eurem 

Konzert erwarten?

Das Publikum darf sich auf 
ein vielseitiges Konzert freuen, wel-
ches Raum für Spontanität hat. Es 
werden ruhige Klänge gespielt, und 
es wird auch nicht zu wenig abge-
rockt, halt eben gerade so, wie wir 
uns fühlen und wie es uns passt.

Wie sieht die Zukunft von 

Coal aus?

Das Album «Masquerade» 
wird nun in zahlreichen anderen 
Ländern veröffentlicht. Für die 
Schweiz interessanter ist ein neues 
Projekt von uns, welches den Na-
men «The Song Circus» trägt. Bei 
diesem Projekt empfängt unsere 
Band als Gastgeber verschiedene 
andere Songwriters aus der ganzen 
Schweiz. Zusammen werden wir im 
April 09 auf Tour sein. aa.

FR (26.9.), 21.30 H, KAMMGARN (SH)

«Es fühlt sich richtig an»
Der angesagte Innerschweizer Coal und seine Band spielen in der Kammgarn.

Ihre facettenreiche Rockmusik mit viel Country und Folk berührt.

Nur lokale Rockgeschichten
Nach langer Flaute gibt es wieder eine Zusammenkunft regionaler Bands: 

Vier vielversprechende Formationen spielen an der Regiobandnacht 08. 

Coals aktuelles Album wurde beim Radiohead-Produzenten eingespielt. pd

Slamer gesucht
Junge motivierte Leute auf-

gepasst: Seid ihr unter 20 Jahre 
alt und wolltet schon immer mal 
auf einer Bühne stehen? Am U20 
Poetry Slam habt ihr die Möglich-
keit dazu. Philip Vlahos und David 
Heil laden ein zu diesem Contest 
und zu gewinnen gibt es viel. Die 
Siegerin oder der Sieger fährt im 
November nach Zürich in den 
Schiffbau und misst sich dort mit 
anderen Gewinnern aus der 
Schweiz, aber auch aus Öster-
reich und Deutschland. Anmel-
den für den Slam im Fass könnt 
ihr euch unter info@textlabor.ch 
oder an der Abendkasse. ausg.

FR (26.9.), 22 H, FASS-KELLER (SH)

Auf Tournee
Rod MacDonald ist ein Song-

writer aus den USA und kommt 
mit einer neuen Scheibe nach Eu-
ropa. Bassist und Gitarrist Mark 
Dann und Gitarrist J.P. Bowersock 
sind seine Begleiter. Der Mann 
ist schon lange im Geschäft und 
seit 20 Jahren auf Reisen. Früher 
hat er in New York die Folkszene 
mitgeprägt, heute erzählt er sei-
ne politischen Botschaften sin-
genderweise in der ganzen Welt. 
Sein aktuelle CD heisst «A Tale of 
two Americas». ausg.

MI (1.10), 20.30 H, DOLDER 2 (SH)
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Ab in die Manege
Der Circus Stey verschmilzt in 

seinem neuen Programm «The 
Spirit of Asia» zwei fernöstliche 
Kulturen zu einem artistischen 
Feuerwerk. Junge Artisten aus 
China und der Mongolei zeigen 
ihre Fähigkeiten und lassen das 
Publikum dabei an ihrer Kultur 
teilhaben. Zentraler Bestandteil 
des Programms ist eine Original-
Shaolin-Mönch-Show. Diese chi-
nesischen Mönche sind auf der 
ganzen Welt für ihre Kampfküns-
te und Körperkontrolle bekannt. 
Weiter sind auch mongolische 
Schlangenmädchen und chinesi-
sche Drachen zu sehen. Tickets 
unter 079 608 88 44. ausg.

FR (26.9.), 20 H, SA (27.9.), 15/20 H, SO 

(28.9.), 10.30/15 H, OBERER UNDERTOR-

PARKPLATZ, STEIN AM RHEIN

75 JAHRE bereits besteht 
die Flötenmanufaktur Küng. An-
lässlich dieses Jubiläums kommt 
das alle zwei Jahre stattfindende 
Blockflötenfestival nach Schaffhau-
sen. Am Samstag steht der Fron-
wagplatz ganz im Zeichen der Flö-
te. Eine Schar von Kindern spielt un-

ter der Leitung von Annemarie Lee-
ser verschiedene Stücke, Ralf 
Bienioschek entlockt der Flöte po-
pige Töne, und die Firma Küng zeigt 
verschiedene Instrumente und 
stellt ihre Tätigkeit vor. Einen ersten 
musikalischen Höhepunkt ereignet 
sich mit dem Konzert des Schwei-

zer Blockflöten-Virtuosen Maurice 
Steger am Samstagabend. 

Am Sonntag findet im Stadt-
theater ein riesiges Konzert mit 220 
Teilnehmenden aus der ganzen 
Schweiz statt. Tickets unter www.
kueng-blockfloeten.ch. ausg.
SA/SO (27./28.9.), DETAILS SIEHE KALENDER

Mit Holz und viel Puste
Die 3. Blockflötentage Schaffhausen warten mit einem Jubiläum, einem 

Festival, grossartiger Musik und vielen weiteren Attraktionen auf.

Die Belegschaft der Flötenmanufaktur Küng freut sich auf die Festlichkeiten. pd

EIN FISCHER freute sich, 
dass da noch einer war, dem blöde 
Fragen gestellt wurden. Statt «beis-
sen sie?», etwa: «Was zeichnen 
Sie?» Der Gefragte war Rolf Bau-
mann, der an der Schifflände sass 
und die Eisenbahnbrücke auf Pa-
pier bannte. Beim neusten Kalen-
der hat sich der Zeichner ganz auf 
die Stadt Schaffhausen und ihre of-
fensichtlichen und verborgenen-
Schönheiten beschränkt. Der Ka-
lender kann in Schaffhauser Buch-
handlungen bezogen werden. pp.

VERNISSAGE: DO (25.9.) 19 HRolf Baumann zeichnete auch vor dem Münster. Foto: Peter Pfister

Schaffhausen in Kalenderform
32 Bleistiftzeichnungen stellt Rolf Baumann in der Galerie Repfergasse 26 

aus. Zwölf davon bilden den neuen Schaffhauser Kalender.

Grüsse aus Wien
Die Südwestdeutsche Phil-

harmonie, Konstanz, startet die 
Konzertreihe «Wiener Klassik» 
mit Werken von drei grossen 
Komponisten. Antonio Salieri, 
Joseph Haydn und Paul von Wra-
nitzky stehen im Zentrum des 
Konzerts. Als Solist tritt Eldar Sa-
parayev auf. Der Cellist hat meh-
rere Auszeichnungen erhalten 
und gibt in ganz Europa und den 
USA Konzerte. Tickets unter +49 
(0)7731 852 62. ausg.

FR (26.9.), EINFÜHRUNG 19.15 H, 

KONZERT 20 H, STADTHALLE, D-SINGEN

Altes Handwerk
Nach langen Renovationsar-

beiten öffnet am Sonntag die 
Müli Oberhallau ihre Pforten wie-
der. Das Mühlenmuseum leistet 
einen Beitrag zur Geschichte des 
Müller-Handwerks und zur Bau-
geschichte der Müli Oberhallau. 
Neben Ansprachen von Reto 
Wellinger, Gemeindepräsident, 
Reto Dubach, Regierungsrat und 
Markus Gross, Mühlenbesitzer, 
wird das Fest auch musikalisch 
umrahmt und mit Speis und 
Trank abgerundet. ausg.

SO (28.9.), 11-16 H, MÜLI, OBERHALLAU
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WETTBEWERB: 3 X CD «GANGDALANG» VON «PHENOMDEN» ZU GEWINNEN

Blick in die Vergangenheit: SH anno 1962

RICHTIGE PARTY wollen 
wir, aber in Schaffhausen? Viele 
Bars, aber alle halbleer. Keine Stim-
mung hier. So hiess es: Ab in den 
Süden. Keine Zeit für kritische Ge-
danken. Kurz ins Internet und abge-
flogen. Mallorca ist voll (Maturklas-
sen?), wir fliegen nach Zypern. Flug-
zeug gelandet, Türen auf und die vol-
le Hitze ins Gesicht. Über 30 Grad 
um halb neun Uhr abends, fängt ja 
gut an. Gut ist, das jedes Gefährt so 
klimatisiert ist wie eine Tankstelle in 
der Wüste von Nevada. Schlecht ist, 
im Bus sind nur Familien und alte 
Leute, wo soll da die Party steigen? 
Unser Ziel: Aya Napa Zentrum. 
Schönes Hotel, kleines Zimmer, vie-
le Russen und noch mehr Englän-
der, die Deutschen haben ihre Insel. 
No problem, Engländer können 
auch feiern. Wir frisch geduscht und 
rein in die Stadt: rechts der Burger 
King, links Mac Donalds, überall 

Pubs mit Live-Premier League auf 
Flachbildschirmen. Brighton in der 
Masoalahalle. Aber wo geht die 
Post ab? Also nachgefragt und den 
Hügel rauf und plötzlich, vor uns das 
Disneyland, nur nicht jugendfrei. 
Jetzt ist links die Jurassic-Bar und 
rechts der Castle Club, irgendwo 
animiert einer im Flintstone-Kostüm 
die Leute und eine schöne Englän-
derin spendiert uns den ersten 
Drink, wenn wir die nächsten drei 
bezahlen. Uns egal, wir sind am 
Ziel. Die Menge tobt und tanzt sie-
ben Tage die Woche von April bis 
Oktober, sogar in der Schweizer Bar. 
Gölä läuft, viel Alkohol, keine Hem-
mungen und freie Liebe auf dem 
Höhepunkt des Kommerzzeitalters. 
Aber Studenten müssen Feste fei-
ern, «work hard, play hard», hiess 
es auch in der NZZ. Los, Barkeeper: 
Du schreist Aya, alle schreien Napa! 
Adrian Ackermann

SCHLUSSPUNKT

Wir schreien Aya!
WAS FÜR Kinder früher 

ein probates Mittel war, ihre Erzie-
hungsberechtigten in den Wahn-
sinn zu treiben, haben Nora Won-
der und Dr. Vree zur Tugend erho-
ben. Die Rede ist von den kleinen 
Casio-Keyboards, die trotz ihrer 
Grösse bzw. Kleine einen rechten 
Krach veranstalten können. Was 
den Klang betrifft, so bewegen 
sich diese Geräte irgendwo zwi-
schen dem Gamboy-Sound der 

ersten Generation und heutigem 
Elektro-Pop, der durch schlechte 
Boxen schiesst.

Unter dem Namen «Casio-
fieber» sind die beiden Damen 
schon länger unterwegs und brin-
gen nun mit «Golden Trash» ihre 
erste Scheibe auf den Markt. 13 
liebevoll arrangierte Songs erzäh-
len von zerpflückten Menschen, 
die in Kochrezepte eingebaut wer-
den oder davon, dass Leibchen 
von H&M einfach nicht brennen 
wollen.

Anspieltipps: «Wilst du mit 
mir gehen», ist ein Tanzkracher, 
«Polyorkester», weil der Text ein-
fach köstlich ist und «Königin», 
weil die Bassdrum in diesem Song 
jeder noch so guten Stereoanlage 
alles abverlangt. wa.

GROSSE MUSIK AUS KLEINEN GERÄTEN

Da piepts gewaltig

Casiofieber «Golden Trash», (Eigenver-

trieb), Fr. 23.90

LIEBE LESER! Ich dachte, 
mit dem Bild des letzten Wettbe-
werbs, einen Stolperstein zu plat-
zieren. Weit gefehlt! Wahrschein-
lich liegt es an meinem jungen Al-
ter, dass ich das Kino Rüden nicht 
erkannt habe, es existiert nämlich 
bereits seit geraumer Zeit nicht 
mehr. Trotzdem erfreuten wir uns 
zahlreicher richtiger Antworten. 
Eine davon kam von Brigitte 

Oechslin, die somit eine 
«Casiofieber»-CD gewonnen hat. 
Herzlichen Glückwunsch!

Weitere fünf Jahre sind ver-
gangen, bis die Aufnahme rechts 
auf der Seite gemacht wurde. Heu-
te, 46 Jahre später, steht hier ein 
grosses Bürogebäude, das nähere 
Umfeld dient der Jugend als Raum 
für allwochenendliche «Botellons», 

ein exotischer Lebensmittelladen 
hat sich einquartiert und das Haus 
ganz links im Bild ist ein angesag-
tes Restaurant. Sogar der mächti-
ge Baum musste weichen und 
wurde von zwei neuen ersetzt. 
Nun wollen wir von Ihnen wissen, 
wie die Strasse heisst, durch wel-
che der elegante Mann mit Mantel 
und Hut flaniert. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Um 12 Uhr pilgern hier ganze Schülerscharen durch. Archiv



finden. Meistens handelt es sich dabei um 

Fremdveranstaltungen, bei denen Künst-

ler ihre Arbeit der Öffentlichkeit zeigen. 

Dieses Jahr war unter anderem auch Udo 

Lindenberg hier, der, ohne Gage zu ver-

langen, die Atmosphäre an diesem beson-

deren Ort genossen 

und einige Lieder 

zum Besten gege-

ben hat. Auch 

Christoph Schlin-

gensief und Mari-

lyn Manson waren schon bei uns zu Gast. 

Das ist das schöne am «Cabaret Voltaire». 

Viele berühmte Persönlichkeiten treten 

bei uns auf, ohne viel Geld zu verlangen. 

Sie haben es gesagt: In den letzten Jah-
ren hat das «Cabaret Voltaire» immer 
wieder durch spezielle Aktionen auf 
sich aufmerksam gemacht. Gehört 
Provokation zum Dadaismus?
Oft werden Teile unseres Programms im 

Voraus als Provokation wahrgenommen. 

Meist ist dies aber ein Mythos. 1916 pro-

vozierten die Dadaisten mit der Eröff-

nung des «Cabaret Voltaire». Die Besucher 

dachten, sie würden den Abend in einem 

gewöhnlichen Cabaret verbringen, wur-

den dann aber mit Kunst konfrontiert. 

Zum Beispiel mit den RAF T-Shirts: Da wa-

ren wir mit unserem Anliegen sehr kon-

servativ. Diese Shirts waren gedacht als 

Kritik an der Modewelt, an einer Welt, die 

mit dem Gesicht von einem ehemaligen 

Guerilla wie Che Guevara Mode macht. 

Wir wollten darauf aufmerksam ma-

chen, dass durchaus auch Terroristen zu 

Modeikonen hochstilisiert werden kön-

nen. Unser Anliegen war also konserva-

tiv. Zum Teil sind wir sogar konservativer 

als die Parteien, die uns kritisieren.

Die SVP und Tei-
le der FDP werfen 
Ihnen vor, die da-
daistische Kunst 
wäre zu banal 

und zu provokativ.
Dadaisten versuchen seit jeher, nicht nur 

in der Kunstszene zu operieren, sondern 

direkt bei den Leuten anzusetzen. Früher 

wurde die Kundschaft ins Cabaret gelockt, 

heute ziehen wir die Passanten mit unse-

rem Shop an. Wenn die Leute dann bei uns 

sind, konfrontieren wir sie mit der Kunst. 

Und diese Kunst setzt eben im Alltag an, 

sie soll jeden und jede erreichen können. 

Deshalb muss sie auch banal sein, um für 

eine breite Bevölkerungsschicht zugäng-

lich zu sein. Wir finden es daher positiv, 

wenn beispiels-

weise «20 Minu-

ten» über uns be-

richtet. Auch 

wenn sie fehler-

hafte Informati-

onen über uns verbreiten, kommen wir 

dadurch ins Gespräch, und es wird in der 

breiten Masse über Kunst gesprochen.

Für die SVP ist es natürlich einfach, ein-

zelne Punkte wie das geplante Sex-Cas-

ting, den Grafitty Workshop oder den T-

Shirtverkauf aus unserem Programm 

raus zu nehmen und mit Hilfe der Medi-

en einen Skandal daraus zu machen. Die 

Partei muss sich ja auch im Wahlkampf 

profilieren und ist auf solche Schlagzei-

len aus. Aber trotz allem ist die SVP ein 

perfekter Sparing Partner für uns. Wir 

würden definitiv alles falsch machen, 

wenn die SVP auf unserer Seite wäre. Die 

bürgerlichen Parteien müssen heute, wie 

damals, gegen uns sein. Als Kunsthistori-

ker betrachtet, stimmt das so. 

Die SVP beklagt zudem, dass Ihr jähr-
lich nur 6'000 Franken an Eintritts-
geldern kassiert.
Eigentlich müssten sie uns ja vorwerfen, 

dass wir überhaupt Eintrittsgelder kas-

sieren. Unser Ziel ist es, der breiten Be-

völkerung das «Cabaret Voltaire» und 

dessen Bedeutung näher zu bringen. Des-

halb verlangen wir nur bei speziellen An-

lässen Eintrittsgelder.

Am Sonntag geht 
es an der Urne um 
die Zukunft einer 
historischen Insti-
tution.
Das ist so. Wenn die 

Stadt die Miete von jährlich 315'000 Fran-

ken nicht mehr übernimmt, können wir 

den Betrieb nicht weiter führen.

Was für ein Gefühl haben Sie in Be-
zug auf die Abstimmung? Gibt es ei-
nen Plan B, falls die Bevölkerung ent-
scheidet, das «Cabaret Voltaire» nicht  
mehr finanziell zu unterstützen?
Wir hoffen natürlich, dass das Zürcher 

Stimmvolk zu unseren Gunsten entschei-

det. Aber einen Plan B gibt es nicht. Be-

kommen wir künftig keine finanziel-

le Unterstützung mehr, müssen wir die 

Räumlichkeiten innert zwei Tagen räu-

men. Es macht dann auch keinen Sinn, 

das «Cabaret Voltaire» an einem ande-

ren Ort weiter zu betreiben, denn es ge-

hört ganz klar hierher, wo es Tradition 

hat, wo Dada geboren wurde. Bei der Ab-

stimmung geht es deshalb nicht in erster 

Linie darum, was für Kunst wir machen, 

sondern auch darum, dass diese histori-

schen Räumlichkeiten der Öffentlichkeit 

zugänglich bleiben. Wir sehen uns sozu-

sagen als aktivistische Denkmalpfleger. 

Sind die Räumlichkeiten für die Öffent-

lichkeit nicht mehr zugänglich, braucht 

es auch uns nicht mehr.

Wochengespräch 17Donnerstag, 25. September 2008

«Die SVP ist ein perfek-
ter Sparing-Partner»

«Wir sind aktivistische 
Denkmalschützer»

Adrian Notz präsentiert die Ausstellung über Arthur Cravan. 



René Uhlmann

Zum 11. und letzten Mal präsentier-

te die scheidende Finanzreferentin Ve-

ronika Heller das Budget der Stadt. Mit 

einem Fehlbetrag von 394'000 Franken 

(Gesamtaufwand: 210'750'800 Franken) 

ist die Laufende Rechnung fast ausgegli-

chen, doch nehmen die Nettoinvestitio-

nen um 27,2 Millionen zu, was zu einem 

Ausgabenüberschuss von 23,7 Millio-

nen Franken in der Investitionsrechnung 

führt. Das schlägt sich auf den Selbstfi-

nanzierungsgrad nieder, der mit 34,58 

Prozent deutlich schlechter ist als noch 

im Budget 2008. Das angestrebte Niveau 

würde eigentlich bei 70 Prozent liegen.

Im letzten Voranschlag waren eben In-

vestitionen aus noch nicht genehmigten 

Vorlagen noch nicht berücksichtigt, zum 

Beispiel der Neubau des Künzle-Heims 

mit 10 Millionen Franken. Die weiteren 

Investitionen kommen insbesondere den 

Schulhäusern zugute, wo vor allem die 

Sanierung von veralteten Anlagen an-

steht. 1,5 Millionen Franken soll zudem 

die Gesamtsanierung der Liegenschaft 

«Wasserquelle» kosten. Diese wollte die 

Stadt eigentlich im Baurecht abgeben. Da 

sich kein Käufer fand, wird das Gebäude 

jetzt renoviert und soll anschlies send ver-

mietet werden.

Steuersenkung wird teuer
Veronika Heller spricht von schwierigen 

Zeiten, die auf die Stadt zukommen wer-

den. Ungewissheit in vielen Belangen – 

konjunkturelle Entwicklung, internati-

onale Finanzmarktkrise, und der unge-

wisse Ausgang der Teilrevision des Geset-

zes über die direkten Steuern (siehe auch 

Bericht Seite 10) – machen eine Progno-

se alles andere als einfach. Vor allem die 

Steuergesetzrevision könnte die finanzi-

elle Situation der Stadt beeinflussen. Soll-

te die geplante Steuersenkung im Rah-

men des regierungsrätlichen Vorschlags 

liegen, könnte man damit leben. Wird al-

lerdings der Kommissionsvorschlag be-

vorzugt, der markant grössere Steuer-

vergünstigungen will, dann könnte das 

gravierende Folgen für den Haushalt der 

Stadt haben. Fest steht, dass die allfälli-

gen Steuerausfälle nocht nicht beziffert 

werden können; nicht nur der Umfang ist 

ungewiss, sondern auch der Zeitpunkt. 

Immerhin: «Aufgrund der neu zuziehen-

den Firmen (zum Beispiel Unilever) sowie 

der Lohnentwicklung bei den natürlichen 

Personen (Ausgleich der Teuerung) kann 

davon ausgegangen werden, dass allfälli-

ge Minderausgaben zumindest teilweise 

kompensiert werden können.»

Für die Lohnentwicklung im kommen-

den Jahr ist insgesamt eine generelle Er-

höhung von 2,5 Prozent vorgesehen. Der 

Stadtrat sei sich bewusst, dass der Kanton 

eine Entwicklung von 3,5 Prozent budge-

tiert habe, doch sei dieser in einer «sehr 

guten finanziellen Situation», erklärte 

dazu Veronika Heller.

Lichtblick Hemmental
Erfreulich zeigt sich die Geschichte mit 

Hemmental: In der laufenden Rechnung 

ergibt sich wegen der Fusion unter dem 

Strich lediglich eine Mehrbelastung von 

6800 Franken.
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Das Budget 2009 der Stadt wurde gestern vorgestellt

Die Stadt vor schwierigen Zeiten
In der laufenden Rechnung wird mit einem Fehlbetrag von 0,4 Millionen Franken gerechnet, die 

Nettoinvestitionen werden laut Voranschlag aber um satte 27,2 Millionen Franken zunehmen.

Für den Neubau des Künzle-Heims sind allein für das kommende Jahr Kosten von 
zehn Millionen Franken vorgesehen. Foto: Peter Pfister

Einige Eckpunkte
■ Der Steuerfuss bleibt, wie auch im 

Budget 2008 auf 98 Prozent.

■ Die Lohnsummenentwicklung ist 

mit 2,5 Prozent berücksichtigt.

■ Die Unterstützung von priva-

ten Kinderbetreuungsplätzen wird 

ausgebaut, nämlich von insgesamt 

370'000 auf 760'000 Franken.

■ Der Beitrag an den Regionalen 

Personenverkehr beträgt 1,06 Milli-

onen Franken (Budget 2008: 1 Milli-

on Franken).

■ Der Defizitdeckungsbeitrag der 

Stadt an die Verkehrsbetriebe be-

trägt 6,28 Millionen Franken (Bud-

get 2008: 5,9 Millionen Franken.

■ Vom Verkauf diverser Liegenschaf-

ten wird ein Betrag von 2,5 Millionen 

Franken erwartet.
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Einfach nur über die Video-

überwachung Ja oder Nein zu 

sagen, genügt nach meiner 

Ansicht nicht. Immerhin wur-

de wenigstens die Deliktsum-

me 300 Franken (richtig) be-

kanntgegeben. Bei der Armee 

wird ja auch nicht einfach ja 

zur Aufrüstung gesagt, ohne 

dass man vorher weiss für was 

und wie.

Warum hat man im Stadt-

parlament mit den bekannten 

Fakten ( Problemzonen) nicht 

eine konkrete Vorlage ausge-

arbeitet, die die Anzahl, Stand-

ort, Kosten, beeinhal tet? Eben-

falls gehört  eine eventuelle  

Ausweitung erneut vors 

Stimmvolk. Dass ein Hand-

lungsbedarf besteht, wird ja 

von niemandem bestritten.

Meine Sorge besteht darin, 

dass ein Wildwuchs enstehen 

kann, sodass in ein paar Jah-

ren die ganze Stadt (inklusive 

Hemmental) mit Kameras an 

jeder Ecke überwacht werden 

kann. Dass das in Schaffhau-

sen nicht notwendig ist, weiss 

wohl jeder. Aus diesem Grund 

lehne ich diese Vorlage ab, als 

eine Art Rückweisung ins Par-

lament. Wenn man anfangs 

2009 darüber abstimmen 

kann, werden im nächsten 

Frühling die ersten in Betrieb 

sein, und das reicht vollkom-

men. Ich gehe davon aus, dass 

unser Parlament mehr kann, 

als  bei einer Nacht und Nebel-

aktion Privatisieren, Steuern-

senken, Umzonen und Land-

reserven verkaufen, was ja be-

kanntlich kein Hirn benötigt.

Andreas Bohe, Schaffhausen

Schulbehörde 
mit Weitsicht
Thomas Breitenmoser verfolgt 

als Vater und Lehrlingsbetreu-

er seit einigen Jahren die Ent-

wicklungen an unserer Schu-

le. Durch seine Erfahrungen 

in der Wirtschaft und Lehr-

lingsbegleitung ist er über-

zeugt, dass die Schule Stein 

am Rhein mit ihrem integra-

tiven, altersdurchmischten 

und durchlässigen Schulmo-

dell die richtigen Weichen ge-

stellt hat. Selbständigkeit und 

Teamfähigkeit sind gefragte 

Eigenschaften in der Berufs-

welt. 

Unsere Kinder haben das 

Privileg, diese Qualität und 

Vielfalt schon in der Schule er-

leben zu können und lernen 

auch früh den Umgang damit. 

Für diese moderne und zu-

kunftsorientierte Schule 

möch te sich Thomas Breiten-

moser einsetzen. Ihm ist es 

auch ein Anliegen, dass unse-

re äusserst engagierten Lehr-

kräfte weiterhin motiviert 

sind, ihr Wissen und Können 

den Schulkindern in Stein am 

Rhein zu vermitteln. Ich traue 

ihm dies zu und schreibe des-

halb Thomas Breitenmoser 

auf den Wahlzettel.

Auch Johanna Tramer ver-

dient ein gutes Resultat, habe 

ich sie doch als einsatzfreudi-

ge, kompetente und soziale 

Frau in unserer Schulbehörde 

erlebt, die weit- und umsichti-

ge Entscheidungen trifft.

Danièle Rüttimann-
Philipona, Stein am Rhein

Freiheit und 
Vertrauen
Es gibt ein zentrales Merk-

mal, das eine freiheitliche De-

mokratie von einem totali-

tären System unterscheidet: 

Der Staat vertraut auf die Ver-

nunft seiner Bürger. Die Vi-

deoüberwachung ist genau 

das Gegenteil davon. Der Staat 

überwacht seine Bürger, weil 

er ihnen nicht vertraut. 

Ein Staat, der zu diesen Mit-

teln greift, ist auf dem besten 

Weg zu einer Diktatur. Dar-

um Nein zur Videoüberwa-

chung.

Till Aders, Schaffhausen

Eine Person 
mit Sensibilität
Die Schaffhauser Schulen 

sind im Umbruch. Erfahrung 

im Stadtschulrat ist eine wich-

tige Voraussetzung für das Ge-

lingen der angestrebten Neu-

erungen. Katrin Hauser-Lau-

ber hat ihre bisherige Leis-

tung und ihr Engagement in 

den vergangenen zwölf Jahren 

Tätigkeit im Stadtschulrat un-

ter Beweis gestellt. Ihre Kennt-

nisse über die Zusammenhän-

ge von Politik und Schule hat 

sie als Grossstadträtin in den 

letzten Jahren erworben und 

kennt die Sensibilität, um Zie-

le zu erreichen. Sie bringt die 

Fähigkeit mit, dieses Gremi-

um zu leiten und kann die 

dazu erforderliche Zeit auf-

bringen.

Für mich ist sie die geeigne-

te Person, um diese verant-

wortungsvolle Aufgabe zu 

übernehmen. Gepaart mit ge-

sundem Menschenverstand, 

gehören Beharrlichkeit und 

Durchhaltevermögen zu ih-

ren Stärken. Sie wird die neue 

Herausforderung als Stadt-

schulratspräsidentin mit Be-

geisterung in Angriff nehmen 

und mit Überzeugungskraft 

und Führungsstärke, aber 

auch mit der dazu benötigten 

lösungsorientierten Sensibili-

tät die Schaffhauser Schulen 

in die Zukunft leiten. Aus die-

sen Gründen wähle ich Katrin 

Hauser-Lauber.

Susanne Günter, 
Schaffhausen

Für mehr 
Lebensqualität
Gut zu wohnen ist ein zentra-

les Element von Lebensquali-

tät, gerade im höheren Alter. 

Nach der Pensionierung und 

der Familienphase stehen den 

meisten von uns noch viele 

aktive Lebensjahre bevor, die 

wir möglichst  selbstbestimmt 

gestalten möchten. Die Frage 

des Wohnortes und der Wohn-

form spielt dabei eine zentra-

le Rolle. Will ich, wollen wir 

im eigenen Haus, in der eige-

nen Wohnung bleiben «bis zu-

letzt»?

Heute kennen wir verschie-

dene Wohnmodelle: selbstver-

waltete Wohn- oder Hausge-

meinschaften, kombinierte 

Wohn- und Betreuungsange-

bote, private Seniorenresiden-

zen oder das kommunale Al-

ters- und Pflegeheim.

Die Altersheimkommission 

der Stadt Stein am Rhein un-

ter der Leitung von Stadtrat 

Rene Meile evaluiert zur Zeit 

verschiedene Wohnformen 

im Alter. Die Steiner Stimm-

bürgerinnen und Stimmbür-

ger haben vor Jahren in weiser 

Voraussicht dem Landkauf 

der Liegenschaft Irmiger zu-

gestimmt. Das Grundstück di-

rekt neben dem Alters- und 

Pflegeheim eignet sich ausge-

zeichnet, um ein kombinier-

tes Wohn- und Betreuungsan-

gebot zu realisieren.

Ich hoffe und wünsche mir, 

dass der eingeschlagene Weg 

zum Thema «Wohnen im Al-

ter» von der Altersheimkom-

mission weiter verfolgt wird 

und möglichst bald zu kon-

kreten Vorschlägen führt. Da-

rum empfehle ich den bisheri-

gen Stadtrat und Sozialrefe-

renten Rene Meile zur Wie-

derwahl in den Stadtrat.

Kurt Frei, Stein am Rhein

Zuschriften an:

schaffhauser az,

Webergasse 39, Postfach 

36, 8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: leserbriefe

@shaz.ch

Zuviel ist ungeklärt



HERBSTSONNTAGS- 
WOCHENENDE
Samstag und Sonntag,
4./5. und 11./12. Oktober, von 11 bis 18 Uhr,
ist unser Keller in Oberhallau für Sie geöffnet.

www.BaumannWeingut.ch
✄

Sonntag, 28. Sept. und 5. Okt. 08
Motto: «Durchs Jahr – Brauchtum,
Tradition und mehr.»

Sonntag (ab 11Uhr):
– Weindegustation
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Livemusik an verschiedenen Plätzen
– Grosser Kinderspielplatz
– Diverse Beizen

Samstag, 27. Sept. 08 (ab 16Uhr):
– Beizenbetrieb
– Grosses Feuerwerk (21.30Uhr)

Eintritt frei; Abzeichenverkauf

Löhninger
Trottenfest
Samstag/Sonntag, 27./28. Sept. 08
Motto: «Be üs z’Löhninge»

Samstag (ab 14 Uhr):
– Beizenbetrieb
– Attraktionen für Jugendl. (19 bis 22.30Uhr)
– Tanz in der Trotte mit «Western Store»
(20 bis 2Uhr, Eintritt frei), Bar ab 22Uhr

Sonntag (ab 11Uhr):
– Ausstellung «Be üs z’Löhninge»
– Erntedank-Gottesdienst (10.30Uhr)
– Beizenbetrieb, Musik
– Weindegustation
– Streichelzoo und Spiele für Kinder
– Flohmarkt
– Oldie-Disco (ab 19.30Uhr)

Eintritt frei

Wilchinger
Herbstsonntage

WEITERE HERBSTFESTE:
5. Oktober: Gächlingen/Wilchingen

5. und 12. Oktober: Hallau
11./12. Oktober: Osterfingen

ST
A

M
M SPITZENWEINE MACHEN –

WIR BLEIBEN DRAN!

Mariann Stamm
Thomas Stamm

Oenothek zum Samson AG
Vordergasse 37

CH-8200 Schaffhausen
info@weinstamm.ch

Spitzenweine aus Wilchingen
www.roetiberg.ch  052 681 1921

Herbstsonntage am 28. 09. und 5. 10.

Bergwy
Familie Hallauer

Wilchingen
Tel.  052 681 24 15
Fax 052 681 58 49

Herbstfeste in der Region
Weinländer Herbstfest 
Fr 26.9./Sa 27./9./So 28.9.
Löhninger Trottenfest
Sa 27.9./So 28.9.
Wilchinger Herbstsonntage
So 28.9./So 5.10. 
Gächlinger Herbstfest
So 5.10.
Osterfinger Trottenfest 
Sa 11.10./So 12.10.
Hallauer Herbstsonntage
So 5.10./So 12.10.
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Peter Pfister

Das Löhninger Trottenfest steht dieses 

Jahr unter dem Motto «Be üs z'Löhninge». 

Am Samstag ab 14 Uhr sind die Beizen of-

fen, am Abend gibt es Attraktionen für 

die Jugendlichen und Tanz in der Trot-

te mit den «Western Store». Der Sonntag 

wird mit einem Erntedankgottesdienst 

eröffnet, es hat eine grosse Ausstellung, 

Weindegustationen, einen Streichelzoo 

und einen Flohmarkt. Mit einer Oldie-

Disco klingt das Trottenfest aus.

Der Wilchinger Herbstsonntag unter 

dem Motto «Durchs Jahr - Brauchtum, 

Tradition und mehr» wird bereits am 

Samstagabend mit Beizenbetrieb und ei-

nem Feuerwerk um 21.30 Uhr eröffnet. 

Am Sonntag gehören Weindegustatio-

nen, Pferdefuhrwerkfahrten durch die 

Rebberge, ein grosser Kinderspielplatz 

und viele weitere Attraktionen im gan-

zen Dorf zum Angebot.

Grossanlass im Weinland
Mit der grossen Keller richtet die Zürcher 

Nachbarschaft an. Das nur alle  paar Jahre 

stattfindende Weinländer Herbstfest wird 

jedes Mal in einem andern Dorf durchge-

führt. Nachdem vor zwei Jahren Dachsen 

die Ehre hatte, befindet sich nun Ben-

ken im Ausnahmezustand. Benken, das 

vor 1150 Jahren in einer Schenkungsur-

kunde an das Kloster Rheinau zum ersten 

Mal erwähnt wurde, hat seinen Geburts-

tag zum Anlass genommen, die in der sel-

ben Urkunde erwähnten Dörfer Wildens-

buch, Rudolfingen, Trüllikon, Truttikon, 

Stammheim, Schlatt, Nussbaumen, Mart-

halen und Uhwiesen einzuladen, sich am 

Fest, das am Freitagabend eröffnet wird, 

zu präsentieren. Am Samstag und Son-

natg buhlen dann 27 Festwirtschaften, 7 

Bars, 16 Kinder- und Jugendattraktionen 

und über 60 Ausstellungen und Demons-

trationen, von der Weindegustation im 

Dunkelzelt des schweizerischen Blinden-

verbandes über die Hundedressur bis zu 

handwerklichen Vorführungen um die 

Gunst des Publikums. Bei schönem Wet-

ter rechnen die Organisatoren mit bis zu 

50'000 Besucherinnen und Besuchern. 

Die Benutzung des öffentlichen Verkehrs 

wird empfohlen. Ab dem Bahnhof Mart-

halen ist ein Buspendelverkehr einge-

richtet, für Strecken im Umkreis von sie-

ben Kilometern kann auch ein Fünfliber-

taxi benutzt werden.

Festlaune im Klettgau
Am 5. Oktober wird der Wilchinger 

Herbstsonntag ein zweites Mal durch-

geführt. Am selben Tag feiern auch die 

Gächlinger unter dem Motto «Wohltöne 

und Missklang» im geschmückten Dorf. 

Auch hier gibt es Degustationen, Pferde-

fuhrwerkfahrten und Kinderunterhal-

tung. Ebenfalls am 5. Oktober findet der 

erste Hallauer Herbstsonntag mit dem 

um 14 Uhr beginnenden Umzug statt. 

War er letztes Jahr dem Jubiläum gewid-

met, steht er dieses Jahr unter dem Motto 

«Sport begeistert». Platzkonzerte, Degus-

tationen, Festbeizen, Kinderattraktionen, 

Ausstellungen und Rebbergfahrten mit 

dem Pferdefuhrwerk gehören zum An-

gebot des grössten Klettgauer Herbstfes-

tes. Dieses Jahr feiert das Weinbaumuse-

um die 25. Saison mit der Sonderausstel-

lung «weinselig» von C.C. Rahm.

Den Abschluss im bunten Reigen der 

Herbstfeste machen am 12. Oktober der 

zweite Hallauer Herbstsonntag und am 

11. und 12. Oktober das Osterfinger Trot-

tenfest unter dem Motto «Gegensätze». 

Degustationen bei den Weinproduzen-

ten, Pferdefuhrwerkfahrten, Kellerwirt-

schaften und die Bergtrotte sind die At-

traktionen im schönen Weinbaudorf am 

Eingang zum Wangental. 

Die Zeit der Herbstfeste ist in vollem Gang

Festtaumel im goldenen Herbst
Rüdlingen und Trasadingen machten den Auftakt. Nun führen das Löhninger Trottenfest, der  

Wilchinger Herbstsonntag und das Weinländer Herbstfest in Benken den bunten Reigen weiter.  

Auch dieses Jahr ist der Hallauer Festumzug einer der Höhepunkte. Foto: Peter Pfister



«Mit Innovation und
Tradition verbinden wir

unsere Weine.»
Markus Hedinger

Hedinger Sunneberg-Kellerei, Wilchingen
Tel. 052 681 25 72 
sunneberg.kellerei@hedinger.ch

Wein für besondere Anlässe

Gennersbrunnerstrasse 61  8207 Schaffhausen  
Telefon 052 63118 00 
www.gvs-weine.ch  weine@gvs.ch

w
w

w
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weinbau 
museum 
Hallau 

052 6811688

Herzlich willkommen in der 

Sonderausstellung 2008 
«Karikaturen  

von C. C. Rahm»
September und Oktober geöffnet,  
jeweils sonntags 13.30 – 17.00 Uhr.  

Gruppen mit Voranmeldung jederzeit möglich.        

Herbstfeste in der Region
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Barbara Ackermann

«Casiofieber» sind zwei Kinder-Keyboards 

der Marke Casio, bespielt von Vree Ritz-

mann und Nora von der Mühll. Eine Mini-

band, die dank minimalem Aufwand fast 

überall auftreten kann. Ein Bügelbrett 

für die Keyboards ist ihr Markenzeichen. 

Es wurde am vergangenen Samstag im 

TapTab aufgestellt, zur Taufe von «Gol-

den Trash», der ersten CD des Frauen-Du-

os. Die Band existiert seit vier, fünf Jah-

ren. So genau wissen das die beiden auch 

nicht mehr. Unregelmässig, aber immer 

wieder kommen sie zusammen, weil sie 

Spass am gemeinsamen Musizieren ha-

ben. Beide schreiben Songs, beide singen 

und beide beherrschen das Casio, ein In-

strument, das sie schon in ihrer Kindheit 

begleitete.

Eingängige, leichte Songs
«Das Instrument ist billig und tönt nicht 

besonders gut, aber man kann damit alles 

machen, jeden Rhythmus, jede Art von 

Musik darauf einstellen», erklärt Vree 

Ritzmann die Faszination für das Casio-

board. Für eine professionelle Aufnah-

me reichte dies natürlich nicht. Im Stu-

dio wurden weitere Instrumente dazu 

genommen und vor allem auch die Beats 

verstärkt. Massgebend mitgeholfen hat 

dabei der Produzent Olifr Guz. Er spielt 

die singende Säge und den Kontrabass. 

Als eingängig, süffig und manchmal fast 

etwas fiebrig könnte man die Musik auf 

«Golden Trash» beschreiben. Jedes Stück 

verbreitet eine andere Stimmung. Wäh-

rend zum Beispiel «Sun behind the sky» 

leicht sphärische Anklänge hat, tönt ein 

weiterer Song eher wie ein Kinderlied 

oder weckt die Erinnerung an die Nena-

Luftballons.

Ein Refrain im Kopf
Doch egal, wie auch immer die Casios ein-

gestellt sind, welchen Rhythmus sie vor-

geben, wichtig sind die Texte, notabene 

alles Eigenproduktionen und die meis-

ten in Deutsch. Das sei eine bewusste 

Entscheidung gewesen, meint Vree Ritz-

mann. Sie selber schreibt, seit sie ein 

Kind war und trägt heute immer ein No-

tizbuch mit sich herum.

Sie schreibe sehr emotional, sagt sie, 

Gedichte, Geschichten und eben auch 

Liedtexte. Ihre erste Lektorin ist ihre 

Bandpartnerin. Findet die den Text auch 

gut, wird die Musik dazu gesucht. Oft 

muss der Text dann noch angepasst und 

etwas umgeschrieben werden, damit er 

den Rhythmus aufnimmt. Auch Nora von 

der Mühll schreibt: «Bei mir beginnt es 

meistens mit einem Refrain, der mir im 

Kopf herum schwirrt. Ein Refrain, der 

eine Stimmung herauf beschwört. Dar-

aus versuche ich dann ein Lied zu ma-

chen. Natürlich produziere ich 90 Pro-

zent Abfall.»

Musik aus den 80ern? 
Ihre Zusammenarbeit, darin sind sich 

beide Frauen einig, sei super und das seit 

mehreren Jahren. Und offensichtlich ge-

fällt ihre Musik den Zuhörern, «und viel-

leicht noch etwas mehr den Zuhörerin-

nen», wirft Nora von der Mühll ein. Selbst-

verständlich kann zur Musik von Casio-

fieber auch getanzt werden, aber eigent-

lich sind sie eine Konzertband. Es sind 

die Texte, welche die Stimmungen prä-

gen. «Man sagt, wir machen Musik aus 

den 80er Jahren», meint Vree Ritzmann, 

angesprochen auf die frisch getaufte CD. 

«Für mich sind es einfach gute Songs mit 

guten Texten, und weil wir genug davon 

hatten, um eine ganze CD zu füllen, ha-

ben wir eine gemacht.» «In ‹Casiofieber› 
steckt mein Herzblut», ergänzt Nora Von 

der Mühll. «Hier gebe ich etwas Persön-

liches ein.»

Casiofieber präsentiert «Golden Trash»

Die Texte prägen die Stimmungen
Kleine, goldene Perlen, die sie im Abfall gefunden hätten. So beschreibt Nora von der Mühll die Musik 

von «Casiofieber». Auf der CD «Golden Trash» bringt das Duo diese Perlen zum Glänzen.

Nora von der Mühll (links) und Vree Ritzmann im Element. Foto: Peter Pfister



BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

GESUCHT

Begleitung für Theateraufführung 
in französischer Sprache
am 28. Oktober 2008, im Stadttheater 
SH. Melde Dich bei mir, weiblich, 39 
Jahre, 177 cm, Nichtraucherin. 

078 714 45 26

ZU VERSCHENKEN

Nähmaschinen-Möbel  
auf Rädern, 
elektr., seitl. 4 Schubladen, 98 + 46 
cm, auch als Schreibtisch benutzbar.

Tel. 052 620 38 76, 13 bis 20 Uhr

VERSCHIEDENES

DELFIN GESCHENKLADEN
Geschenkladen, Kirchhofplatz 12

Neue Öffnungszeiten:

Di-Fr 14-18 Uhr, Sa 10-16 Uhr

Freitag, 26. September 2008

Tag des Kaffees
Wir offerieren Ihnen an diesem Tag eine 
faire Tasse Kaffee – denn diesen Kaffee 
geniessen alle!

claro Weltladen, Webergasse 48, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Sozialdemokratische Partei
des Kantons Schaffhausen

SP 24. Oktober 2008

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied unseres langjährigen Mitgliedes 
und Freundes 

René Kunz
(Alt-Kantonsrat, Alt-Grossstadtrat) 

1936 - 2008

in Kenntnis zu setzen.

René Kunz hat sich von 1970 bis 2000 im Grossen Stadtrat und von 1980 bis 1998 im 
Kantonsrat für die Anliegen der Bevölkerung und für eine gerechtere und solidarische 
Gemeinschaft eingesetzt. Von 1977 bis 1981 präsidierte René Kunz die SP-Sektion der 
Stadt Schaffhausen. 

Wir sind traurig, einen guten Freund verloren zu haben, und werden ihn in bester Erin-
nerung behalten.

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI  
DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI  
DER STADT SCHAFFHAUSEN

Die Trauerfeier findet am Dienstag, 30. September, um 15.00 Uhr im Waldfriedhof 
Schaffhausen statt.

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von der Post als unzustellbar zurückgesandt

Wir bitten Sie, uns Ihre Adress derungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34, E-Mail abo@shaz.ch



Der Mobilfunkanbieter T-Mobile hat am 

Dienstag gemeinsam mit Google und HTC 

das erste Handy vorgestellt, das auf dem 

Open-Source-Betriebssystem Android ba-

siert. Das Mobiltelefon wurde auf den Na-

men «T-Mobile G» getauft und bietet, wie 

zu erwarten war, eine Reihe von Applika-

tionen aus dem Google-Universum. Goog-

le-Maps, Google-Street View sowie Goog-

les E-Mail-Programm sind ebenso vorins-

talliert wie ein einfacher Zugriff auf das 

Videoportal von YouTube. Im Fokus des 

Mobiltelefons steht die mobile Internet-

Nutzung, streichen die Unternehmen 

hervor. «Das Web ist bislang vorwiegend 

auf den Computer beschränkt gewesen. 

Mit dem G1 haben User nun auch unter-

wegs den uneingeschränkten Internetzu-

gang», sagt Cole Brodman, CTO von T-Mo-

bile bei der Präsentation in New York. 

In den USA werden die ersten G1-Han-

dys ab 2. Oktober verfügbar sein. T-Mobi-

le schnürt passend dazu zwei Tarifpakete 

für 25 beziehungsweise 35 Dollar monat-

lich, wobei Minuten und Datenpakete in-

kludiert sind. Unter europäischen Weih-

nachtsbäumen wird das Gerät vorerst 

nur in Grossbritannien zu finden sein. Im 

Laufe des ersten Quartals 2009 sollen wei-

tere Länder, darunter auch Deutschland 

und Österreich folgen. Den Preis für das 

Mobiltelefon gibt Brodman mit 179 Dol-

lar an. Neben UMTS und GPS beherrscht 

das Telefon auch WLAN.

Benutzerfreundlich
Optisch erinnert das G1 auf den ersten 

Blick an das iPhone. Das G1 verfügt hin-

gegen sowohl über einen Touchscreen 

als auch über eine vollwertige Tastatur, 

die dem User die bequeme Eingabe von 

Text ermöglichen soll. Bei der Präsentati-

on wurden neben dem Browser, der vom 

Google-Chrome-Team entwickelt wurde, 

auch ein Musikplayer, verschiedene Han-

dyspiele oder Web-2.0-Anwendungen de-

monstriert. Im Vordergrund stand für die 

G1-Entwickler die Benutzerfreundlich-

keit und Vernetzung. «Direkt im Telefon-

buch ist beispielsweise der Online-Status 

von Freunden bei Google-Talk ersicht-

lich», nennt Brodman ein Beispiel. Neben 

der bereits vorinstallierten Software ver-

fügt das Handy über eine Anbindung an 

den Android-Market, wo Entwickler eige-

ne Software zum Kauf anbieten können. 

Eine direkte Verbindung stellt das G1 

auch zu Amazons MP3-Musicstore her. 

«Mit dem G1 zielen wir auf den gesam-

ten Consumermarkt», so Brodman, wenn-

gleich sich auch viele Funktionen und 

Applikationen besonders an Geschäfts-

kunden richten würden. Hervorgehoben 

wird aber auch die Kompatibilität des 

Systems. So können Office-Dokumente 

geöffnet und direkt auf dem Handy bear-

beitet werden.  (pte)
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Mobiles Internet für den Massenmarkt

Ob Ähnlichkeiten mit dem Apple iPhone beab-
sichtigt sind? Pd.
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Die Schweiz ist für deutsche Immigranten attraktiv, aber manchmal schwer durchschaubar

Von den kleinen Tücken des Alltags
Chantal Bründler

Als erstes sprechen wir über das Stadt-

fäscht und das Wahlwochenende. Lus-

tig fand sie die «Disko-Ecken». «Ist das 

typisch für Schweizer Feste? Und – wer, 

wie, was wurde gewählt?» Das politische 

System der Stadt Schaffhausen stiftet 

Verwirrung und Heiterkeit. Und nicht 

nur dies, wie sich im Laufe des Gesprächs 

mit Sophie Reddemann herausstellt.

Angefangen hat das Interesse für ande-

re Länder während ihres Aufenthalts in 

London, wo die gebürtige Deutsche nach 

dem Abitur gearbeitet hat. Die Internatio-

nalität gefiel ihr, weshalb sie auch das 

Studienfach Tourismus-Geographie wähl-

te. Später folgte ein Austauschjahr in Ita-

lien. Hier war sie erstmals mit «Integrati-

onsmassnahmen» konfrontiert. Die Uni 

organisierte spezielle Anlässe, damit die 

Austauschstudenten  sich schnell hei-

misch fühlen. Integration als neues Inte-

ressensgebiet fürs Studium und mit der 

Liebe zu einem Italiener kehrte Sophie 

Reddemann nach Deutschland zurück. 

Um die Fernbeziehung etwas näher zu 

bringen, suchten die beiden eine «Zwi-

schenlösung». Der Zufall wollte es, dass 

der Italiener bei Georg Fischer arbeitete 

und längst einen Transfer zum Hauptsitz 

beantragen wollte. So landete man in 

Schaffhausen, der Freund mit Wohnsitz 

und Sophie mit regelmässige,n längeren 

Aufenthalten. Um ihre Teilzeit-Migration 

zur Weiterbildung zu nutzen, bewarb sie 

sich vergangenen März bei Integres. So 

konnte sie das Thema «Integration» von 

einer weiteren Seite kennen lernen. In 

Schaffhausen bietet sie nun ihre Hilfe an, 

unlängst am erwähnten Stadtfäscht. 

Abfallmarken & Wäscheordnung 
Die Orientierung in der Schweiz findet 

sie grundsätzlich leicht, was wohl auch 

Sophie Reddemann lebt gerne in der Schweiz, auch wenn ihr der Dialekt 
noch Mühe bereitet. Foto: Selwyn Hoffmann
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da ran liegt, dass vieles zum Teil ähnlich 

organisiert sei wie in Deutschland. In Ita-

lien hätte sie sich viel stärker durch den 

Ämter dschungel kämpfen müssen, und 

dies trotz der Unterstützung durch das 

Studentenbüro der Universität. «So et-

was wie Mietverträge kennen die nicht.» 

Bei der Anmeldeprozedur ihres Freundes 

war ihr sprachlicher Beistand überflüs-

sig. Denn in Schaffhausen spricht man 

Italienisch. So wurden Fragen direkt ge-

klärt. Der Teufel steckt jedoch im Detail 

oder, wie Sophie meint, «in den kleinen 

Dingen des Alltags». Bei einer der Ein-

richtungseinkaufstouren entdeckten die 

beiden farbige Klebeetiketten bei der Lan-

di-Kasse. Auf ihre Nachfrage, wurden sie 

über die Schaffhauser Abfallgebühren 

aufgeklärt, die man mit eben diesen Mar-

ken erhebt. Und wieder erscheint die er-

heiterte Verwirrung auf ihrem Gesicht. 

Eine Entdeckung sei auch die Begegnung 

mit der «Wäscheordnung» gewesen. Die 

Einteilung der Waschzeiten und der Tro-

ckenraumnutzung hätten sie schon öf-

ters (sehr) früh morgens aufgeschreckt 

und zum Wäscheabhängen getrieben. 

Dass man mit der Mehrfahrtenkarte bil-

liger fährt, fand sie erst nach vielen Ein-

zelfahrttickets heraus. Die kleinen Din-

ge des Alltags sind es auch, die das Le-

ben in Schaffhausen so angenehm ma-

chen. Die Freundlichkeit der Leute und 

das gegenseitige Grüssen beim Joggen. 

Die Schweizer seien überhaupt auffal-

lend sportlich. Auf dem Sportplatz in der 

Nähe ihrer Wohnung ist immer was los. 

Auch trifft man überall Radfahrer (gut 

ausgerüstet, wohl gemerkt). In ihrer Uni-

Stadt Trier sei dies ein Ding der Unmög-

lichkeit. Entweder sind es verkehrsrei-

che Strassen oder die verkehrsberuhigte 

Innenstadt, die den täglichen Sport ver-

hindern. Ab und an sind es lustige Bege-

benheiten, die den Alltag zum Abenteuer 

machen. So auch ihr erster Kontakt mit 

dem hiesigen Wurst essen, dieses brauche 

nämlich Fingerfertigkeiten. Während in 

Deutschland das Würstchen im Brot ser-

viert wird, gibt’s hier ein Brot-Wurst-Pa-

ket. Als sie gemeinsam mit ihrem Freund 

die erste Wurst beim Feuerwerk konsu-

mierte, dachte sie, der Verkäufer hätte 

ihnen nur ein eingewickeltes Brot ange-

dreht. Dann entdeckten sie die im Paket 

versteckte Wurst. Wie sollte man sie je-

doch essen, ohne sich die Finger schmut-

zig zu machen?

«Im Chinderreschtorand»
Um sich auf die Migration vorzuberei-

ten, haben sich beide vorab sprachliche 

Kenntnisse angeeignet. Er besuchte ei-

nen Deutschkurs (und tut das weiterhin), 

Sophie hörte Schweizer Radio. Die ers-

ten Worte Schweizerdeutsch hat sie be-

reits als Kind von ihren Schweizer Cou-

sinen gelernt. «Die sagten immer diesen 

Spruch:‹ En guete metenand, im Chin-

derreschtorand›.» Erst heute verstehe 

sie, was mit «metenand» gemeint sei. Das 

Schweizerdeutsche nimmt sie als Fremd-

sprache* wahr. Wie der Wechsel zwi-

schen Dialekt und Schriftsprache statt-

findet, kann sie sich nicht recht vorstel-

len. Dieser vermeintliche Transfer von 

Mündlich zu Schriftlich und wieder zu-

rück, ist ihr fremd. Das merkt man, denn 

wenn sie vom Dialekt spricht, weiten sich 

ihre Augen, sie schüttelt ungläubig den 

Kopf, und es fehlen ihr die Worte. 

Perspektive Schweiz?
Angesprochen auf die Zukunft, betont 

Sophie, wie gerne sie nochmals ins Aus-

land möchte. Ob die Schweiz in Frage 

kommt? Eigentlich stelle sie sich diesen 

Aufenthalt verbunden mit einer richti-

gen Fremdsprache vor. Und das Schwei-

zerdeutsch? Wieder schmunzelt sie und 

sagt, ihr Freund plane, sich für Länger in 

der Schweiz niederzulassen und es werde 

auch Zeit, mit ihm zusammenzuziehen. 

Nach dem Studium … Etwas Zeit bleibt 

ihr noch für die Entscheidung.

*Schweizerdeutschkurse für Anfänger: 

Kurse auf www.integres.ch, Schweizer-

deutsch für Fortgeschrittene: «Schnabel-

weid», donnerstags 21.00 – 22.00 Uhr, 

DRS 1.

Neue Migrantengruppe
Die neuen gesetzlichen Bestimmun-

gen, allen voran die Personenfreizü-

gigkeit, zeigen Wirkung. Eine ak-

tuelle Hitliste des Bundesamtes für 

Migration, zur Einwanderung in 

der Schweiz bestätigt die Wahrneh-

mung im Alltag. Als grösste Zuwan-

derungsgruppe führen unsere deut-

schen Nachbarn die Liste an, gefolgt 

von portugiesischen und weiteren 

EU-Staatsbürgern.  (C.B.)



Schaffhausen/Hegau Die 

diesjährige Museumsnacht 

Schaffhausen/Hegau war ein 

voller Erfolg. Die Busse, die 

zwischen den einzelnen Teil-

nehmerorten verkehrten, wa-

ren so gut gefüllt, dass man-

che Leute stehen mussten. In 

Singen mussten gar Wartende 

auf den nächsten Bus vertrös-

tet werden.

Schon lange ist es unmög-

lich geworden, sich das ganze 

Angebot zu Gemüte zu führen. 

Wer sich im Voraus anhand 

des von Informationen über-

quellenden Booklets eine Aus-

wahl zurechtlegte, tat gut da-

ran, auch wenn mancher Plan 

im Nachhinein einer Revision 

bedurfte, weil man an einem 

Ort zu lange hängen blieb.

Der Berichterstatter startete 

seine Tour im Atelier von Bri-

gitte Schlatter, liess sich in der 

Stadtbibliothek in die Welt der 

Träume entführen, staunte ob 

der Toninstallation im TapTab 

und fragte sich, ob er im Fo-

rum Vebikus eine Kunsttasche 

kaufen sollte. In den Hallen 

für neue Kunst lauschte er den 

Ausführungen zur Früchte-

installation, bevor er nach 

Stein am Rhein fuhr. Im Ateli-

er Weissfeld bewunderte er die 

Bilder und Objekte verschie-

dener Künstler und landete 

schliesslich nach einem Abste-

cher zu den Bildern von Carlo 

Domeniconi im Atelier von Ve-

limir Ilisevic, wo er den Abend 

gemütlich bei einem Glas Wein 

ausklingen liess. (pp)Mario Merz in den Hallen für neue Kunst. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Studie für 
Geothermie
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat lässt das energetisch 

nutzbare Geothermiepoten-

zial im Kanton Schaffhausen 

untersuchen. Die Nutzung von 

Geothermie, d.h. von Erdwär-

me, entspricht den energiepo-

litischen Strategien von Ener-

gieSchweiz und dem Kanton 

Schaffhausen. Es geht um eine 

verstärkte Nutzung der erneu-

erbaren Energien. Die Erhe-

bung des geothermischen Po-

tenzials wird auch im neuen 

Energieleitbild des Kantons 

Schaffhausen empfohlen. Die 

Kantone Schaffhausen und 

Thurgau geben die Studie ge-

meinsam in Auftrag. Die Er-

gebnisse der Studie sollten 

bis Ende März 2009 vorliegen. 

(Pd.)

Museumsnacht mit grossem Zulauf

Heerscharen auf Kunstreise

Zum Lärmproblem an der Repfergasse

Eine Gruppe von Anwohnern 

und Anwohnerinnen der Re-

pfergasse hat in einem Brief 

an den Stadtrat gefordert, es 

seien endlich Massnahmen zu 

treffen gegen den nächtlichen 

Lärm aus zu lauten Discos und 

gegen andere Auswirkungen 

der Partyszene. Auch der Vor-

stand des Einwohnervereins ist 

in dieser Angelegenheit schon 

aktiv geworden und hat sich 

mit Betreibern von Lokalen 

im «Bermudadreieck» deswe-

gen getroffen. Die Gespräche 

waren konstruktiv und hatten 

positive Wirkung.

Allerdings scheinen sich 

nicht alle Betreiber an die be-

stehenden Auflagen zu hal-

ten; das grösste Problem sind 

Lärmimmissionen aus Loka-

len an der Repfergasse. Dieser 

Lärm stört schon lange und 

ist, laut Aussagen der Betrof-

fenen, unerträglich. Er dau-

ert, notabene, bis zur frühen 

Morgenstunde. Man soll da-

ran denken, dass diese Woh-

nungen lange vor dem nächt-

lichen Dauerlärm existierten, 

und sich früher niemand be-

klagen musste. Die Angelegen-

heit muss man ernst nehmen. 

Natürlich hat die Altstadt Zen-

trumsfunktion und geht es 

nächtens lauter her und zu 

als anderswo. Auch wir sind 

der Meinung, dass die Altstadt 

nicht zu einem Museum wer-

den darf. Aber es gibt Grenzen, 

und diese werden ganz offen-

sichtlich massiv überschritten. 

Der Einwohnerverein unter-

stützt die Forderungen nach 

mehr Ruhe und Ordnung aus-

drücklich und erwartet, dass 

die Behörden hier rasch für Re-

medur sorgen.

Zur Verkürzung der Polizei-

stunde: Grundsätzlich sind in 

dieser Frage die Ansichten des 

Vorstandes geteilt. Aber darin 

ist er sich einig: wenn die Situa-

tion nicht bessert, und zwar in 

angemessener Zeit, dann müss-

te man diese Massnahme ernst-

haft in Betracht ziehen.

Einwohnerverein Altstadt
René Uhlmann, Präsident

Interessante 
Seniorenkurse
Schaffhausen. Die Senioren-

Uni Schaffhausen startet ihre 

elfte akademisches Saison wie-

derum mit interessanten Kur-

sen. Die erste Veranstaltung 

findet am Montag, 20. Okto-

ber, wie üblich um 14.30 Uhr 

im Park-Casino statt. Den Auf-

takt macht Lutz Jäncke, Profes-

sor für Neuropsychologie an der 

Universität Zürich. Sein Thema 

lautet «Wie unterscheidet das 

Gehirn zwischen Illusion und 

Realität?» Die weiteren Themen 

kreisen um die politische Über-

zeugung, das unübliche Wet-

ter, den Vergleich von Bibel und 

Koran, den Umgang mit Leiden 

und Schmerz, die biologische 

Uhr, die Schweiz und die EU, 

die Privatsphäre im digitalen 

Zeitalter, das Wohlbefinden im 

Alter und Wasser und Brot als 

Themen der Weltpolitik. Wei-

ter gibt es unter anderem Vor-

träge über depressive Verstim-

mungen und die demografische 

Herausforderung. (ha.)



Schaffhausen. Benevol 

Schaffhausen und der Verband 

der Gemeindeschreiber haben 

ein Projekt «Private Mandats-

träger» (PriMa) lanciert. Die-

ses beinhaltet Einführung und 

Weiterbildung für Männer und 

Frauen, die bereit sind, eine 

Beistandschaft oder Vormund-

schaft zu übernehmen, um da-

mit einen Menschen in einer 

schwierigen Situation zu un-

terstützen. 

Im Herbst 2008 findet ein 

weiterer Einführungskurs für 

interessierte Freiwillige statt. 

In diesem vierteiligen Kurs er-

halten Freiwillige das Rüst-

zeug für die anspruchsvolle 

Aufgabe, sie kennen Rechte 

und Pflichten sowohl vom Be-

treuten wie vom Beistand und 

reflektieren die Möglichkei-

ten und Grenzen der Betreu-

ung. Abläufe und Zuständig-

keiten sowie sachliche Hilfen 

sind weitere Themen. 

Christian Amsler, Gemein-

depräsident von Stetten, dank-

te im Namen des Gemeinde-

präsidentenverbandes den 

Freiwilligen für ihr Interesse 

und betonte die Wichtigkeit 

dieses Engagements, das die 

Gesellschaft ein Stück mensch-

licher machte. Die knapp zwei 

Prozent der Menschen, die auf-

grund von Krankheit, Behinde-

rung, Alter oder Unerfahren-

heit nicht alleine zurecht kom-

men, gehören zum Gesamtbild 

unserer Gesellschaft und ver-

dienen, dass wir sie wahrneh-

men und ihnen beistehen, 

wenn sie Unterstützung brau-

chen. (Pd.)

Schaffhausen. Es war zwar 

kühl und windig, aber ansons-

ten ein idealer Tag, um 75 Jah-

re Gega-Schulhaus zu feiern. 

Ein Schulhaus notabene, wel-

ches wohl der grösste Teil der 

Schaffhauser (Stichwort Kna-

benrealschule), aber auch vie-

le Schaffhauserinnen von in-

nen kennen. Die Schulen 

hatten sich mit einer Projekt-

woche auf das Jubiläum vor-

bereitet. Das Resultat war be-

eindruckend: Es gab nicht nur 

zahlreiche Möglichkeiten, sich 

mit Essen und Trinken zu ver-

sorgen, sondern auch geistige 

Kost: Fleissige Schülerhände 

hatten viele Fakten, Anekdo-

ten, Geschichtliches und Ge-

schichten zusammengetragen, 

um diese auf Stellwänden zu 

präsentieren und so ein facet-

tenreiches Bild des mittlerwei-

le auch altehrwürdigen Schul-

hauses zu zeichnen. Ein Unter-

fangen, das sich auch in der 

mehr als 100 Seiten umfassen-

den Festschrift niederschlägt, 

und zwar ausgesprochen kurz-

weilig, schön gestaltet und il-

lustriert mit vielen interessan-

ten Bildern.

Die «aktuellen» Schülerinnen 

und Schüler präsentierten sich 

am Festtag selber, und zwar aus-

gesprochen originell und ein-

fallsreich. Etwa im Musikpro-

gramm mit den «Schnabelwet-

zern» oder tanzend als «Gega 

Dance Company». Am frühen 

Mittag hiess es «gega goes rasa», 

und das «Wikinger Schach» 

ebenso wie der «Solarcup» bo-

ten Spass und Spannung. 

Furios war dann aber die 

«Kleine Zeitreise», nämlich 

30 Minuten Schule, möglichst 

präzise so, wie sie sich im Jahr 

1933, also im Gega-Gründungs-

jahr, abgespielt haben moch-

te. Dafür hatte Lehrerin Brigit-

te Rohrer nicht nur das Schul-

zimmer «präpariert», sondern 

auch zusammen mit Monika 

Stahel und deren Kleider-Fun-

dus für die richtige Garderobe 

gesorgt. Die eigentlichen Ehe-

maligen, die auf den frühen 

Nachmittag eingeladen wa-

ren, kamen dann aber doch 

eher spärlich. (R. U.)

Wurde mit Spannung verfolgt: «Solarcup» mit selber zusammenge-
bauten Mini-Solarautos. Foto: René Uhlmann
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Private Mandatsträger Jetzt Volksabstimmung

Jubiläum: 75 Jahre Gega-Schulhaus

Facettenreiches Bild einer Schule

Kantonsrat. Am 30. Novem-

ber kommt es zur Volksabstim-

mung über die Totalrevision 

des Gesetzes über Familien- 

und Sozialzulagen. Am Mon-

tag beendete der Kantonsrat 

die zweite Lesung. Die SP woll-

te die vom Regierungsrat und 

der Kommission gestrichenen 

Geburts- und Adoptionszula-

gen wieder einführen, aber der 

Antrag von Sabine Spross (SP, 

Schaffhausen) wurde mit 40 

zu 25 Stimmen abgelehnt.

Auch der von Werner 

Bächtold (SP, Schaffhausen) und 

Regula Widmer (ÖBS, Beringen) 

eingebrachte Antrag, die vom 

Bund festgelegten minimalen 

Kinder- und Ausbildungszula-

gen generell um 20 Prozent zu 

erhöhen, scheiterte mit 35 zu 

32 Stimmen. Matthias Freivogel 

(SP, Schaffhausen) versuchte 

dann, die Minimalansätze um 

zehn Prozent zu erhöhen, aber 

sein Antrag wurde mit 36 zu 31 

Stimmen abgelehnt.

Auch Susanne Günter (FDP, 

Schaffhausen) hatte keinen 

Erfolg mit ihrem Antrag, den 

von den Branchenverbänden 

mehrheitlich abgelehnten 

Lastenausgleich aus der Vorla-

ge zu streichen. Ihr Antrag, 

obwohl von einigen bürgerli-

chen Kantonsräten unter-

stützt, wurde mit 32 zu 30 

Stimmen knapp abgelehnt. 

Am Ende sagte Martin Kessler 

(FDP, Trasadingen), er lehne 

das Gesetz ab, weil die Interes-

sen der Arbeitgeber nicht be-

rücksichtigt würden. Das Ge-

setz wurde mit 36 zu 26 Stim-

men angenommen.  (ha.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Evangelisch-reformierter Kirchenrat des Kantons Schaffhausen

Ministerium und Pfarrkonvent der Evangelisch-reformierten Kirche  
des Kantons Schaffhausen

Wir haben am Mittwoch, 24. September, Abschied genommen von

Pfarrer Hanspeter Erni
1939 - 2008

Hanspeter Erni wirkte in unserem Kanton von 1966 bis 1972 als Pfarrer in Gächlingen und 
von 1972 bis 2003 in Buchthalen. Er wird uns in dankbarer Erinnerung bleiben.

Im Namen des Kirchenrates: 
Dr. Silvia Pfeiffer, Kirchenratspräsidentin

Im Namen des Ministeriums und des Pfarrkonvents: 
Pfr. Dr. Andreas Heieck, Dekan

Traueradresse: Windeggstrasse 7, 8203 Schaffhausen

Sonntag, 28. September
10.00 Erntedank St. Michaelskapelle 

Winterthur

Samstag, 27. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind (danach Win-
terpause)

Sonntag, 28. September 
10.15 St. Johann / Münster: Gottes-

dienst im St. Johann. «Vertrauen 
notwendend - Kontrolle nöti-
gend» (Ps. 19,9+10), Pfr. Georg 
Stamm. Chinderhüeti

10.30 Zwinglikirche: Chilbigottes-
dienst. Pfr. Peter Vogelsanger

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Daniel Müller; Predigt zu Mt 19, 
23 - 30

Dienstag, 30. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann / Münster: Lese-

kreis

Mittwoch, 1. Oktober 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 2. Oktober 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 27. September
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrer 

Beat Frefel

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. September
10.30 Festgottesdienst an der Chilbi

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 27. September 2008
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 28. September
09.30 Gottesdienst, Pfarrer Daniel 

Müller; Anne Seiterle Mohr, Or-
gel; Kollekte: Schweiz. ökumeni-
sches Friedensprogramm SÖF

Dienstag, 30. September
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 2. Oktober
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen
Amtswoche 40: Pfarrer Daniel Müller

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 28. September
09.30 Gottesdienst

Dienstag, 30. September
14.30 Seniorentreffen: Besuch Stemm-

ler-Museum
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Man weiss ja offiziell immer 

noch nicht, aus welcher Küche 

das ominöse Abwahlinserat in 

Sachen Kantonsrat, das die 

«SN» letzte Woche abdruckten, 

kommt (siehe auch Kommen-

tar in der «az» vom 18. Septem-

ber). Klar ist, dass nur ein ein-

ziger SVP-Kantonsrat, Winzer 

und Blauburgunderlandpräsi-

dent Erich Gysel aus Hallau, 

zur Abwahl «empfohlen» wur-

de. Gysel zog am letzten Mon-

tag im Kantonsrat seine eige-

nen Schlüsse und stand bei je-

der Abstimmung fröhlich und 

verschmitzt  lächelnd gegen 

seine Partei auf. Was vorges-

tern nämlich der nicht mehr 

kandidierende SVP-Kantons-

rat Charles Gysel unter dem 

Titel «Respekt vor dem Wahl-

volk» in der Tageszeitung äus-

serte, lässt die Vermutung zu, 

dass womöglich er und ein 

paar frustrierte Rechtsaussen 

in der SVP für das respektlo-

se und unanständige Inserat 

verantwortlich sind. Oder ist 

es einmal mehr Willy Grünin-

ger, der immer wieder zu ano-

nymen Inseraten neigt? Wir 

werden es wohl nie erfahren. 
(ha.)

  

Zuerst röhrt die städtische 

SVP schon seit Juli, dass sie 

mit zwei Kandidaten die ne-

benamtlichen Stadtratsäm-

ter anpeilt. Seit Montagabend 

wissen wir, nur noch SVP-Prä-

sident Werner Schöni steigt 

ins Rennen. Denn Grossstadt-

rätin und Oberrichterin Corne-

lia Stamm Hurter besann sich 

auf ihre Mutterpflichten, wie 

sie gegenüber dem DRS-Regio-

naljournal Zürich-Schaffhau-

sen äusserte. Irgendwie schei-

nen die Taktiker in der auf 

Kantons ebene ansonsten pro-

fessionell agierenden SVP in 

der städtischen SVP ausgestor-

ben zu sein ... (ha.)

 

Wahlkampfzeit ist Plakatzeit. 

Vor allem die Junge SVP ist seit 

Wochen im ganzen Kanton an 

allen Ecken und Enden omniprä-

sent. Gut gelaunt am Boden lie-

gend, lachten die Vertreter der 

Partei bisher ihren potenziellen 

Wählern entgegen. Seit ein paar 

Tagen nun hat die Junge SVP die 

Gesichter durch Spruchbänder 

ersetzt. Darauf heisst es unter 

anderem: «Lassen Sie uns nicht 

liegen». Dem aufmerksamen 

Leser sträuben sich bei diesem 

Satz bestimmt die Haare. Etwas 

stimmt damit nicht. Nur was 

wohl? Der Duden der Redewen-

dungen weiss die Antwort. Dort 

findet sich unter dem Stichwort 

«liegenlassen» folgender Ein-

trag: «jmdn./etwas links liegen-

lassen». Jetzt fällt der Groschen. 

Die Junge SVP will also, dass 

man sie nicht links liegen lässt. 

Was soll das nur bedeuten? Sol-

len die Wähler etwa ihren Mus-

kelschmalz mobilisieren und 

die jungen Politiker wieder auf 

ihre angestammte Seite tragen 

oder ist das am Ende nur ein 

missglücktes Wortspiel? (wa.)

Wo früher Gersten- und Wei-
zenhalmeWo früher Gersten- 
und WeizenhalmeWo früher 
Gersten- und Weizenhalme in 
Reih und Glied standen, wer-
den heute Häuser angebaut. 
Die Rationalisierung der Pro-
duktionsmethoden griff auf 
die kreativdefekten Bauher-
ren über. Kopieren und Ein-
fügen – was am Computer so 
simpel und praktisch ist, wur-
de zu einem Leitprinzip dreidi-
mensionaler Wohn-Raumpla-
nung: Ganze Landstriche wer-
den so zugetextet, werden mit 
schnellwachsenden Lego-Stein-
häuschen bepflanzt, gedüngt 
mit Wirtschafts- und Bevölke-
rungswachstum und drainiert 
durch Asphaltpisten. 

Ein- und Mehrfamilienhaus-
plantagen sind ein Versuch, 
die Vielfalt des Menschenge-
schlechts mittels Industrienor-
men zu kontrollieren. Wie bei 

krummen Bananen und zu lan-
gen Gurken, die schlechter in 
die Transportschachteln pas-
sen, in welchen auch die Men-
schen stinkend und lärmend 
fortbewegt werden. Stereotypes 
Flachdachgeklotze erfüllt sogar 

vielfach den Synergie-Standard: 
Fusionen unter Gemeinden wer-
den erleichtert, da sie ja bald eh 
alle gleich aussehen.

Zwecks ökologischer Gewis-
sensberuhigung werden Aus-
gleichszonen ausgeschieden, wo 
der Wildwuchs gedeihen darf, 
wo Kreuzungen aus römischer 
Villa und asiatischem Tempel 
gleich neben historisierenden 
Zweitweltkriegsbunkern ins 
Kraut schiessen dürfen. Aber 
das ist dann fast schon zu viel 
Individualismus. Denn man 
will sich ja bezüglich einiger 
weniger Aspekte vom Nach-
barn abheben und das Neid-
spiel nicht dank persönlicher 
Besonderheit gewinnen. Son-
dern weil man ausnahmswei-
se sein Garagentor fünf Zenti-
meter höher bauen durfte, da-
mit auch der geländegängige 
motorisierte Einkaufswagen 
– einen anderen Zweck hat er 

vielfach nicht – hineinpasst. Je 
ähnlicher sich die Häuser sind, 
desto leichter fällt also der Ver-
gleich anhand kleiner äusser-
licher Unterschiede. Es kommt 
ja, wie im Supermarkt, zum 
Beispiel auf den Farbvergleich 
an, die restlichen Merkmale 
wie Geschmack und so Zeugs 
fallen allenfalls noch bei ProS-
pecieRara-Bauten (Bauernhäu-
ser und ähnlichem) ins Gewicht. 
Wenn man die Häuser über In-
ternet bestellen will – das wird 
ab nächstem Jahr möglich sein, 
Lieferung frei Natur – muss 
nämlich unbedingt auf benut-
zerfreundliche Tools geachtet 
werden. 

Übrigens: Die mühsam zu 
bewirtschaftenden Gerstenfel-
der werden allmählich durch 
Intensiv-Brotzuchten ersetzt. 
Da soll einer noch sagen, die 
GVO-Versuche der ETH seien 
unnütz.

Philippe Schultheiss 
studiert Philosophie 
und Volkswirtschaft in 
Fribourg.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Individualismus ab der Stange



3. Schaffhauser Blockflötentage 20083. Sc
            27. und 28. Septemberer

amstag, 19.30 Uhr, St. Johannn
ubiläumskonzert mit MAURICE STEGER CEE STEGESSTESTTETEGERER 
nd MUSICA FIORITA (Leitung Daniela Dolci)D ieela Dolclcl i)ii)i)

onntag ab 10 Uhr, Musikschule SHululelel SHSHSH
eisterkurs mit Maurice Stegerererr

onzert mit über 200 Blockflötenspielernernrnn

DDetailinformationen:etatataita
wwwww.kueng-blockfloeten.ch oder 052 630 0999www.kueng-blockfloeten.ch oder 052 630 0999ww.ww 9

Ensemble 
Musica Fiorita
Daniela Dolci, Cembalo 
und Leitung
Maurice Steger, Blockfl öte

Samstag, 27. September 2008
19.30 Uhr, St. Johann
Orchester- und Flötenkonzerte von:
Arcangelo Corelli, Georg Philipp Telemann,
Antonio Vivaldi und Georg Friedrich Händel

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Das Musik-Collegium gratuliert 
der Blockfl ötenmanufaktur Küng
herzlich zum 75-Jahr-Jubiläum1.
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Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 20.15 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 14. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min
 

Tägl. 18.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BILL - DAS ABSOLUTE AUGENMASS 2. W.
Ein faszinierender und berührender Doku-
mentarfi lm über den weltberühmten Künst-
ler Max Bill aus Winterthur.
Dialekt/Deutsch K 10 1/83 min

Sa bis Mi 14.30 Uhr
WALL-E CH-PREMIERE!
Grandioser Spass für die ganze Familie in 
bewährter Disney/Pixar Tradition!
Deutsch K 8 1/96 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa bis Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.15 Uhr
YOUNG@HEART 3. W.
Der Rhythmus wird Sie aus dem Kinosessel 
heben!
E/d/f K 10 2/108 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BERGAUF, BERGAB BES. FILM
Es gibt nicht mehr viele Schweizer Berg-
bauern, die diese einzigartige, archaische 
Lebensweise der Kempfs noch leben. 
Dialekt K 10 2/102 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 02.10. bis So 05.10.08 um 
17.00 Uhr und So 05.10.08 um 11.00 Uhr)
WELTHUND BES. FILM
Spannender Mystery-Thriller aus dem Ober-
baselbiet. Von Ueli Ackermann.
Dialekt J 12 2/97 min

GÜLTIG BIS 1.10.

«Nie mehr Rasieren!»

Definitive 
Haarentfernung

Haarentfernung mit 

PTFTM advanced, 
der weiterentwicklung 

von IPLTM. Schmerzarm, 

schnell und effektiv. Für 

alle Körperzonen. Für 

Sie + Ihn. Über 80x in der Schweiz.

Tel. 0800 780 080, www.ipl-center.ch

Jetzt auch für helle Haare!

Das Studio in Ihrer Nähe:

Infotag ab 14.00 Uhr am Mittwoch, 
8. Oktober 2008

SB & BFS
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